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Ho . L6Z. Karlsruhe , Dienstag den M November }9 ] % 55. 7ahrg.

Tageszeitung für das werktätige Votk Mttelvaöens
Anzeigen : Tre 7spalt . Kolonelzeile od. deren Raum SO H , Reklamen 1,— Jt

zuzüglich 80 % Teuerungszuschlag ; Lokalanzeigen billiger . Be , Wieder

Holungen Rabatt . Annahmeschluß 3-49 oorm ., für groß . Aufträge nachm zuvor .

Werktag mntags ;
und 2— 346 Uhr abends .

Geschäftszeit :
>S. Fernspr . :

Redaktion Nr . 4SI

vezugSpreiS : Abgeholt 1 .60 Jl , durch unsere Träger zugestellt 1 .70 M , am
Postschalter 1 .75 Jl , durch den Postboten zugestellt I SO Jt, monatlich
doiauszahlbar . Bei vierteljährlichem Bezug jeweils der dreifache Betrag .

Ausgabe :

-c-ärisstelle

französische Barbarei gegen deutsche Kriegsgefangene.
SmizSWe Marti gegen bie denlschen

Kriegsgefangenen.
W « Appell Deutschlands au Frankreich « ud

au die zivilisierte Welt .
Berlin , 11 . Nov . Die deutsche Regierung Hai Paris eine

Kote überreichen lasten , in der es u . a . heißt : Am 29 . August
wurde durch die Agence Havas amtlich mitgeteilt , daß die
alliierten und astoziierten Regierungen den Zeitpunkt des In¬
krafttretens des Friedensvertrags , soweit er den Rücktransport
der deutschen Kriegsgefangenen betrifft , vornotieren und
die Vorbereitungen zum Rücktransport der deutschen Kriegs¬
gefangenen unverzüglich beginen würde . Die Heimbesörderung
der in amerikanischer , belgischer , englischer und italienischer
Hand sich befindenden Kriegsgefangenen setzt seit dieser Zeit ein .
Dir französische Regierung allein versagt den deutschen Kriegs -
gefangene » die Freiheit . Sie hat sich auf das Drängen der
deutschen Regierung und die Fürsprache deS internationalen
Komitees vom Roten Kreuze zu der Erklärung verstanden , daß
die Heimbeförderung der Kriegsgefangenen unmittelbar
nach der Ratifikation des Friedensvertrages durch
Frankreich beginnen soll . Frankreich hat ratifiziert , noch immer
warte » die deutsche Negierung und das deutsche Volk auf die
Rückkehr der deutschen Gefangenen , ja sogar auf eine auch nur
annähernde Angabe über den Zeitpunkt , wann darauf gerechnet
werden kann . Auf niemanden könne diese Leiden von über
400 000 Deutschen » die zum Teil seit langen Jahren das bittere
Los der Gefangenschaft tragen , den tiefen Eindruck verfehlen .
Das Werk der Zermürbung . und Zerstörung an Seele und
Körper ist an vielen Tausenden in den seit Abschluß des Waf¬
fenstillstandes vergangene » Monaten in täglicher Erwartung
deS Friedens vollendet worden und fordert mit jedem Tage neue
Opfer . Man darf sich über

'
die unheilvolle Wirkung

nicht täuschen , die diese Zurückhaltung der Gefangenen in Frank¬
reich für das Schicksal des deutschen Volkes mit sich bringt . Die
zahlreichen Vertreter Frankreichs , die sich jetzt in Deutschland
befinden , können die französische Regierung nicht darüber im
Zweifel gelasten haben , daß im ganzen deutsche » Volke die
Erbitterung über die Hinausschiebung der Heimschaffung der
Kriegsgefangenen aufs äußerste gestiegen ist. Das deutsche Volk
kann die Haltung der französischen Regierung , die es als eine
grausame Härte empfindet , nicht verstehen . Ein Volk ,
an dessen Körper durch die Zurückhaltung der Kriegsgefangenen
eine der schwersten Wunden künstlich offengehalten wird , ver¬
mag nach allem dem Schweren , was es erdulden mußte und
noch erdulden mutz , in der Tat nicht mehr diese neue Belastung
ertrage » . Sie muß unbedingt zu einer Lähmung der
Kräfte führen , die das deutsche Volk nicht nur für seinen
eigenen Bestand , sondern auch für seine Mitarbeit an dem ge¬
meinsamen Wiederaufbau , der durch den Krieg zerstörten gei¬
stigen und materiellen Werte so notwendig bedarf . In -der
Zurückhaltung der Kriegsgefangenen , die in ihren Folgen weit
über die Grenzen unseres Landes hinausreicht , erblickt die
deutsche Regierung eine schwere Gefahr . Sic hält es für ihre
Pflicht , hierauf mit tiefstem Ernst feierlich vor aller Welt hin -
luweisen .

Mit vollem Recht glaubt die deutsche Negierung erwarten
zu dürfen , daß die französische Negierung die Kricgsgefangenen -
frage , die nur noch vom Standpunkt der Menschlichkeit behandelt
werden kann , in entgegenkommendem Geiste löst und die
Kriegsgefangenen ihrer Heimat ohne weiteren Aufschub wie¬
dergibt .

Der Berliner Metallarbeiterstreik geht zu Ende .
Berlin , 11. Nov . Der Metallarbeiter streik geht

laut „Vorwärts " zu Ende . Tie bisher stattgefundcnen Abstim¬
mungen lassen keinen Zweifel darüber . Tie Streikleitung teilt
das bisherige Ergebnis der Abstimmung lasse erwarten , daß die
Arbeitsaufnahme beschlossen werde . Alle Streikenden und Aus¬
gesperrten werden ersucht , sich heute vormittag im Streiklokal zu
melden . Die Streikleitung ist ermächtigt , in allen Betrieben
die für die Wiederaufnahme der Arbeit nötigen Vorarbeiten so.
snrt vornehmen zu lassen .

Metallarbeiterstreik im Oberelsaß .
Im Oberelsaß ist ein großer Streik der

Metallarbeiter ausgebrochen . Die Streiklust nimmt
auch unter den Arbeitern der Kalibergwerke und der übri¬
gen Industriezweige zu .

Wolfgang Heine gegen Erzbergev
Berlin , 11 . Nov . Prioatteiegramm . Wie die „ B . Z .

"
zu

melden weiß , sagte der preußische M i n i st e r des Innern Wolf -
gang Heine in einer Rede zu Dessau u . a . folgendes : Tie

-Pläne Erzbergers in der Steuerfrage machen , wenn sie
restlos verwirklicht werden , nicht nur die Länder , sondern auch
die Gemeinden tot . Wenn so weiter regiert wird , dann bricht
dag ganze Reich zusammen . Erzberger hat sich für den Frie¬
densvertrag ausgesprochen . Er muß ihn also jetzt durchführen
und die Gelder hernehmen , wo er kann . Welche Gemeinde hat
über noch ein Interesse daran , zu zahlen , wenn alles in ven
Zroßen Topf der Entente geht und sie selbst , dann zum Bettler
Dird ? Die Bundesstaaten müssen sich mit allen Kräften gegen
die Erzb - Theorien wehren .

Keine Gefahr der Beschlagnahme der Spar -
Prämien -Anleihe durch die Entente .

Wie die „P . P . N ." von zuständiger Stelle erfahren ,
besteht eine Befürchtung , daß die Entente das Geld der
Spar -Prämien -Anleihe beschlagnahmen wird , nicht . Die
Entente will ja kein Papiergeld von uns
haben , sondern verlangt ausschließlich Gold und Waren
zur Bezahlung unserer Schulden . Es befinden sich im Aus¬
lande noch 17 Milliarden Mark , die den ungünstigen Stand
unserer Valuta mit verschulden .

Noske über Streiks und Weltrevolution .
Reichswehrminister Noske sprach in einer Versammlung

der Mehrheitssozialisten . Er bemängelte , daß sich bei der Par¬
tei ein Mangel an Einsicht und Entschlußkraft bemerkbar ge¬
macht habe . In Berlin , wo 160 0000 Menschen ar¬
beitslos seien , suchten Narren und Verbrecher durch
einen wahnwitzigen Genera Ist reif weitere Hundert¬
tausende auf die Straße zu setzen. Zur Finanzlage
bemerkte Noske u . a . : An Zinsen werden wir jährlich 10 Mil¬
liarden Mark zahlen . An politischen Rechten ist r e st l 0 s
alles erreicht worden , was wir erstrebten , aber mit politischen
Rechten allein bringt man kein Brot auf den Tisch . Wir
haben die Sozialisierung auf andere Weise eingeleitet . In diesem
Winter werden dem Reichstag Gesetzesvorlagen zugehen , nach
denen die großen Unternehmer mit 75 Prozent besteuert werden .
Sie werden dann tatsächlich zu besser bezahlten Angestellten ihrer
Betriebe . Der Minister sprach dann weiter über den A b -

inar ch na ch links und über die reaktionären Bestrebungen ,

sowie über die Angriffe auf die Reichswehr . Er erklärte

u . a . : Mit einer hohlen H-and kann das Deutsche Reich nicht re¬

giert werden . An die Weltrevolution glaube ich nicht und wenn
sie kommt , kann sie Deutschland nicht helfen . Eine Revolution in
Amerika muß zur Folge haben , daß Millionen von Menschen bei

uns mit dem Tode bedrobt werde » .

Keine Pässe nach England für deutsche Sozialisten .
TK . Berlin , 11 . Nov . Eduard Bernstein und einigen

österreichischen Herren , die zur Teilnahme an der Hunger¬
konferenz nach London reisen wollten , wurde in Rotterdam

mitgeteilt , daß die englische Regierung ihnen das Pas »

sivum verweigere .

Vorbereitung der Sondergerichte gegen den
Schleichhandel .

Berlin . Der R e i ch s r a t beriet über die Verordnung

betreffend Sondergerichte gegen Schleichhandel und Preistrei¬
berei (Wnchergerichte ) . Die Verordnung k ü r z t das langsame
Gerichtsverfahren wesentlich ab . Das Wuchergericht
erkennt in erster und einziger Instanz . Auf Wunsch Würt¬

tembergs ist die Strafe über die Regierungsvorlage hinaus

verschärft worden , sodaß auf Gefängnis nicht unter drei Mo¬

naten erkannt werden soll . Eine Anregung der badischen

Regierung auf schärfere Kontrolle der Postpakete und Tele¬

gramme ist bereits Gegenstand eingehender Erörterungen der

Regierung gewesen . Die Verordnung wurde gegen die

Stimme des Vertreters von Sachsen - Weimar angeommen .

Auch Falkenhayn macht Enthüllungen .
Berlin , 11 . Nov . Das jetzt erschienene Buch des früheren

Chefs des General st abs des Feldheeres v. Falkenhayn
„Die Oberste Heeresleitung 114 bis 1916 in ihren wichtigeren Ent¬
schließungen

" ist , wie die „ Kreuzzeitung " und die „Tägl . Rund -
>chnu " mitteileri , Quelle einer neuen Reihe von Enthüllungen .
Die Verschiedenheit der strategischen Beurteilung komme deutlich

zum Ausdruck und ziehe sich wie ein roter Faden durch das ganze
Buch .

Regiernngskarnpf gegen den Streik in Amerika
Washington , 11 . Nov . Der G e n e r a l a n w a l t hat die Ver¬

suche von G 0 m p e r s und anderen Parteiführern , die Regie -

cung zur Zurückzichung ihres gegen die Ko h l e n a r b e i t e r

erlassenen Streikverbots zu bewegen mit der Erklärung
beantwortet , daß die Regierung mit der Durchführung ihrer
Pläne fortsahren würde , bis der Srreikbesehl rückgängig gemacht
ist-

Amerikas Kampf gegen den Radikalismus .
Amsterdam » 11 . Nov . Das Reutersche Büro meldet aus

Neu York : Die Razzias auf radikale Agitatoren
in Groh -Neuyork dauern fort . Es wurden über 1000 Personen

verhaftet , darunter der bekannte irische Arbeiterführer " I i m
Larkim . Der „ Exchange Telegraph Conkpany "

zufolge macht
das amerikanische Justizdepartement bekannt , daß die Razzias
der Beginn der Maßregeln der Regierung im ganzen Lande

feien , um einen Versuch , die Regierung zu stürzen , zu vereiteln .
ES werden Tausende von Personen aus Amerika ausgewiefen
werden .

Die gefährliche Lage Jndenitfchs .
TK . Rotterdam , 11 . Nov . Nach einer Meldung des „Daily

Telegraf
" aus Helsingfors ist Sie Lage des Generals I u -

d e n i t s ch höchst gefährlich geworden . Feindliche Kavallerie
operiert in seinem Rücken und er befürchtet einen Flankenangriff .
Nach oemselben Blatt schreibt „Krasnoje Gazeta "

, daß Sowjet -

rußland bereit sei , mit allen Weißen Frieden zu machen , außer
mit dou großen Grundbesitzern .

Zar llrtril einer neutralen Sozialisten
Mr IcntMnd.

Der holländische sozialistische Parteiführer Dliegen
hat kürzlich

'Deutschland besucht. Ueber seine Eindrücke ,
die er in Deutschland gewonnen hat . gibt er im holländi¬
schen Parteiorgan „Het Volk " eine recht interessante und

lehrreiche Darstellung . Genosse Vliegen ist von früher her
einauterKenner Deutschlands und besonders auch der

deuffchen Parteiverhältnisse . Bemerkt sei noch, daß Vliegen
während des Krieges uns Mehrheitssozialisten stets scharf
angegriffen und der Opposition der Unabhängigen das
Wort geredet hat . Umso wertvoller seine Darstellung .
Er schreibt :

„Das deutsche Volk hat sein Gleichgewicht verloren . Es

sieht kernen Ausweg und in ferner übergroßen

Masse hat es den Geisteszustand jemandes angenommen , der

denkt : es ist nun doch alles zum Teufel , komme was will , aber

laß mich selbst möglichst in Ruhe . Es ist nicht ausschließlich -

eine Frage von EssenundLeben ; ich möchte beinahe sagen :

es ist nicht in der Hauptsache Magenfrage . Menschen und ,

Klassen , die materiell genügend versorgt sind , sind wenigstens ^

ebenso unlogisch gegen alles und gegen alle giftig , wie der '

ärmste Proletarier . Es herrscht ein Geist der Feindschaft aller

gegen alle . Hier weht der Wind des B ü r g e r h a s s e s , der

zum Bürgerkrieg führen muß , wenn die Dinge nicht umkehren
und das Vertrauen in die Zukunft nicht wrederkommt .
Unter diesen Umständen ist eine starke Regierung erforderlich ,
die weiß , was sie will , und gestützt auf das Vertrauen der Masse

oder wenigstens ein ^r großen Masse , heilend eingreift . Aber

eine st arte Regierung kommt nicht dadurch zustande ,

daß einige tüchtige Kerle das Ruder in die Hand nehmen . Dazu

ist auch eine bestimmte Gesinnung im Volke notwendig . Dies

muß nicht allein das Vertrauen haben , daß die Personen gut

ausgewählt sind ; es muß auch den Glauben haben an die Mög¬
lichkeit , daß die Menge in Ordnung zu bringen ist . Es ist
aber ^ als ob gar kein Volk mehr vorhanden
wäre . Es gibt nur noch Individuen , die ausschließlich nur

noch an sich selbst denken . Es herrscht ein , Minimum von

Gemeinschaftssinn und ein Maximum von Selbstsucht . Es ver¬

steht sich von selbst , daß diejenigen , die die Mittel besitzen , um sich
andere ökonomisch zu unterwerfen , diesen Zu¬

stand aufs beste ausnutzen können und das nach Kräften tun .

Dagegen gäbe es nur ein Reltungsmittel : eine geschlossen auf¬
tretende Arbeiterklasse , die ihre ökonomische und politische Mach !

gebraucht und die gesellschaftliche Organisation und die natio¬

nale Wiederherstellung in die Hand nehme .

Aber die geschlossene Arbeiterklasse ist nicht vorhanden . Der ,

Geist der Anarchie geht auch unter dem Proletariat um , wilde

Streiks hören nicht auf , ihre Aussichtslosigkeit führt zu Gewalt ,

taten , denen die Negierung entgegentreten muß , da

die Organisationen die Menschen nicht in ihrer Hand haben .
Als Hilferding auf der Luzerner Konferenz sich bitter über
die Härte von Noske beklagte , fragte ihn Bernstein , was er

getan haben würde , als aufrührerische Elemente daran gingen ,
die Bergwerke zu zerstören , wie es in Westfalen der Fall war ,

„Hätten Sie es geschehen lasten '- "

Auf die Frage kann n i e in a n d , der auch nur eine Spur
von Berantwortlichkcitsgefühl hat , eine bejahende Antwort

geben . Das tat auch Hilferding nicht . Er tat so, als ob es nichi
feststehe , daß man hätte Bergwerke zerstören wollen . Aber daß
Streikende oder gewalttätige Elemente , die sich unter sie meng¬
ten , bereits mit solcher Zerstörung begonnen hatten , stellt den

Fall außer Zweifel . Zudem ist doch die gewaltsame Besetzung
des „ Vorwärts " und ■anderer Zeitungsgebäude doch Tatsache .
Hakte man die Gebäude in den Händen der bewaffneten Banden
lassen sollen ?

Wie es auch sei , das Volk ist durchfresten von einem
anuräiistischcn Geist . Dies ist zum Teil ' auch eine Reaktion

g - ger - den f rüheren ' P 0 lizerstaat . Ein Volk , das

sich in ebier . i solchen Geisteszustand ( 1 iindet , duldet keine starke
Regierung , oder die Regierung muß sich ihre Kraft wieder schaf¬
fen durch Unterdrückung , und das wäre dann eine Zurückkehr
zu dem früheren Zustand . Daß also die republikanische Negie¬
rung eine ziemlich schwache Negierung ist , liegt nicht an den
Personen » sondern in der Art der Sache . Die Schwäche aber ,
das Gefühl der Unsicherheit , das dadurch entsteht sowohl bei der

Negierung seihst wie im Volke , verursacht eine Nervosität , die
schon für sich eine Gefahr ist .

Dies ist denn auch in der .Tat der st ä r k st e Eindruck ,
den Berlin gibt : die Stadt ist nervös . Und wie alle stark
nervösen Naturen ist sie geneigt , von einem Extrem in das an¬
dere zu fallen . Die wilden Streiks sind ein Symptom davon , die
krankhafte Sucht nach prickelnden V e r g riffi g u n g e n sind ein
anderes Symptom . Die , zügellose S p i e l w u t, dis Hitz.
köpfigkcii in den Spartakusversammlungen , die giftige Sprache
der , Antisemiten , das Mißtrauen gegen jeden und jedes , die tolle
Geldverschleuderung auch von Menschen , die wirklich nicht über
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einen unerschöpflichen Geldbeutel verfügen — das alles sind Er¬
scheinungen derselben Art.

Die Nervosität ist auch in Regierungskreisen zu Hause.
Auch dort das starke Gefühl der Unsicherheit , das häufig zu Taten
führt , die bei ruhiger Ueberlegung anders ausfallen würden.NoSkes Regiment der starken Faust wird von vielen miß¬
billigt als nicht hineinpassend in die demokratische Regie¬
rung . Jeder der beute Regierenden sieht diese als die bestean, die man nicht preisgeben darf , da so bitter wenig nötig ist.
Um das Land wieder in Feuer und Flammen zu versetzen . Tat¬
sache ist es, daß es Noske stets wieder gelingt, jede auch noch so
kritisch gestimmte Versammlung umzulenken. Dafür , daß er
sein System annehmbar zu machen versteht, spricht es . daß er
stets wieder seine Hörer zu überzeugen weiß, daß sein Auftreten
durch die Tatsachen begründet ist.

„Das Unangenehmste ist die Lage der Unabhängigen. Ein
ausländischer Professor fragte mich einst, wie es in Holland
mit der Sozialdemokratie stünde , und als ich in optimistischemSinne antwortete , meinte er ironisch lächelnd: „Ich habe nochnie einen Politiker auf die Frage , wie es mit seiner Partei
stünde , anders antworten hören, als daß eS sehr, sehr gut stünde ."Wenn dieser, in der Wolle gefärbte Professor an einen der Leiter
der deutschen Unabhängigen dieselbe Frage richtenwürde, so dürfte seine Erfahrung höchstwahrscheinlich eine andere
sein. Sie sehen die Sache düster an . Eine starke antiparla -
m : ntärische Strömung frißt an der einen Seite , und aufder anderen ist eine ziemlich starke Gruppe geneigt, wieder mit
der Mehrheitspartei in Fühlung zu kommen . Aster worüber
alle eins sind , ist dies, daß weder der eine noch der andere
Standpunkt eingenommen werden kann, ohne daß die Partei
auseinanderfällt . Der linke Flügel steht sehr dicht bei den
Spartakisten , der rechte noch näher bei Scheidemann, und die
mittlere Gruppe unter Hilferdings Führung steht am aller¬
wenigsten unerschütterlich. Solch eine Stellung bringt unver-
weidlich eine Lähmung mit sich. .

Während des Krieges haben die Unabhängigen ein gutesWerk getan, ihnen kommt die Ehre zu. den Friedenswille » in
Deutschland in der großen Masse unwiderstehlich gemacht zuhaben. Aber nun die Zeit des Wiederaufbaues gekommen ist,formen sie keine Einheit und keine Macht. KautSky und Bern¬
stein kehrten sich beide bereits von ihnen ab, obwohl sie noch aufder Mitgliederliste stehen . (Genosse Bernstein ist nicht mehr
Mitglied der Unabhängigen ! ) Die „Freiheit " lebt von den
heftigen Angriffen auf die Regierung und von dem Kampfe
gegen eine vorläufig noch imaginäre Konterrevolution . Die
kürzlich stattgefundene Tagung , die eine Vorbereitung für einen
Parteikongreß sein sollte , war ein Muster von Verwirrung und
Unsicherheit . Ich bekam stark den .Eindruck , daß die bedeutend¬
sten Führer über die Politik der Mehrheitspartei günstiger
denken , als sie es öffentlich sagen . Oder besser, sie erkennen ,
daß eine ganz andere Politik wohl wünschenswert, aber nicht
möglich ist. Was auf dasselbe ■hinauskommt."

Die Wangen der HmgerdlMde.
(Häufige und schwere Knochcnrrkrankungen.)

Als im Laufe des Sommers 1919 der Medizinalabteilungdes preußischen Ministeriums für Volkswqhlfahrt Mitteilungenüber ein gehäuftes Vorkommen von eigenartigen Kno¬
chenerkrankungen als Foft ge der ungenügen¬den Ernährung bekannt wurden, erhielten die Regie¬rungspräsidenten unter dem 9 . Ilugust 1919 den Auftrag zu ein¬
gehendem Bericht über die einschlägigen Verhältnifle in ihremVerwaltungsbezirk.

> Das Wesentlichste , aus den Berichten sei hier kurz wieder¬
gegeben . ,

I Seit Herbst 1917 treten unter der Bevölkerung Preußenskrankhafte Veränderungen des Knochengerüstes auf , die der
englischen Krankheit der Säuglinge und Kleinkinder (Ra¬
chitis), sowie der Osteomalacie der Erwachsenen ähneln . DieseErkrankung nimmt einen Umfang und eine Form an, wie siebisher in Preußen nie beobachtet worden sind . Knochenverbie -
gungen, wie sonst nur ausnahmsweise bei den schwersten For¬men der Rachitis oder der Osteomalacie beobachtet wurden, sind
S
etzt eine häufige Erscheinung. Knochenbrüche ohne nachweis-are oder kaum erkenntliche Ursache .sind keine Seltenheit .

Zur ätiologischen Klärung der Krankheit tragen die Be-
ftchtsfeststellunIen insofern bei, als aus ihnen mit Bestimmt -

Das schlafendekjeer.
Roman von Elara Viebig .

>119 - Nachdruck verboten
Als Valentin Brauer am Morgen nicht zu Hause war.'schlug Michalina Lärm .
Sie warteten auf ihn den ganzen Tag . und als er nichtkam , fingen sie an ihn zu suchen. Am Tupadlo war er

zuletzt von der Michalina gesehen worden, da suchten sie
nun zuerst . Peter Brauer setzte dreihundert Mark Beloh¬
nung aus ; das ging fast über seine Kraft , aber war ihmder Sohn nicht tausendmal mehr wert ? Er wollte nift
dem Kopf durch die Wand : der Junge sollte, der Jungemußte wiederkommen ! Aber als der nicht kam, brach dem
starken Mann der Wille. Er schluchzte , ganz gebrochen .Die Mutter hoffte immer noch : konnte es denn nicht sein ,
daß der Junge davongelaufen war . aus Aerger über das
Weibsbild ? Vielleicht daß er heimgelaufen war , nach
Hause , an den Rhein, in einer plötzlichen Sehnsucht? !
Wäre das denn so ganz unmöglich , hatten sie denn nicht
alle Sehnsucht dorthin ? Vielleicht auch, daß ihn die alte
Braut gezogen , daß er die doch lieber gehabt hatte als
die polnische Hexe !

Frau Kettchen hatte die unmöglichsten Vermutungen,
sie suchte mit diesen sich und ihren Peter zu trösten ; auch
zu Michalina sprach sie so.
l Aber die Magd schüttelte den Kopf und rang stumm
die Hände. Wußte sie's doch besser, wußte sie's doch ganz
genau : ob sie auch stießen mit Stangen und das Moor
durchfortschten von hüben und drüben , von rechts nach
links — » hier ist untergegangen "

, so war 's.

Helene von Doleschal war ^me der ersten auf Deutfchau ,
die von des jungen Ansiedlers Verschwinden hörte. Ein
lauter , entsetzter Aufschrei der Mamsell, der gellend aus
der Küche zu ihr drang , als sie eben durch die Gesiude -
räunle schritt, erschreckte sie . Was war geschehen? ! Schon
wieder etwas ? ! Sie fing an zu zittern.

! Noch waren es kaum drei Wochen her, daß der Braune ,
auf dem ihr Mann zur Ansiedelung geritten, spät in der

_ Dkenstag , den 11. November 1919.
beit hervorgeht, daß die Krankheit eine unmittelbare Folge der
Hungerblockaoe ist — hervorgerufen durch die der Menge nachverminderte und der Güte nach verschlechterte Hungerkost.Das Hauptkoniingent der Kranken stellt die Alters¬
klasse bis einschließlich des fünften Lebensjahres . Völlig
verschont bleiben Kinder etwa vom 6. bis zum 14 . Lebensjahre
bezw . brs zu der Zeii , wo die Kinder ins Erwerbsleben eintre -
ten. Dagegen findet sich eine sehr starke Beteiligung der Ju¬
gendlichen vom 14. bis 19. Lebensjahr. Völlig freibleiben dann die Lebensjahre vom 20 . bis 35. Hier setzen dann
die Erkrankungen allmählich wieder ein und konzentrieren
sich bei Frauen etwa zwischen dem 40. und 60. Lebensjahre .

Die .Krankheit bei den kleinen Kindern macht sich oft
dadurch bemerkbar, daß die Kinder Schmerzen beim Bewegenoder Anfassen ihrer Gliedmaßen oder des Rumpfes zu erkennen
geben , die manchmal so stark sind, daß die Kinder beim bloßen
Berühren des Körpers mit der Hand laut schreien . Häufig ver¬
lernen die 2—6jährigen daS Laufen , das sie zur rechten Zeiterlernt hatten , wieder. Manchmal vermögen solche Kinder so¬
gar nicht mehr zu stehen .

Die Krankheit der Halbwüchsigen wird in manchen
Gegenden „Hungermalaria " oder „Marmeladenbeine " genannt .
Fälle , wo junge Leute plötzlich auf der Straße ohne jede Ur¬
sache mit einem Bruch in der unteren Epiphysengegend des
Oberschenkels zusammengebrochen sind, werden öfters berichtet.
Schwere und schwerste Verbildungen am Brustkorb und an der
Wirbelsäule sind häufig .

Die dritte Gruppe umfaßt alle diejenigen Erkrankungen,
die unter dem Bilde der bekannten Osteomalacie (Knochen¬
erweichung) verlaufen und Personen jenseits des 35. Lebens¬
jahres befallen . Ein Frauenarzt in Waldenburg ,
Regierungsbezirk Breslau — also in einem Jndustriebe -
zirk — hat häufig Frauen im klimakterischen Alter, nament¬
lich aber ältere Schwangere, in lehtenr Zeit beobachtet , die über
heftige Schmerzen in der Wirbelsäule und namentlich in den
Beinen klagten. Im Regierungsbezirk L i e g n i tz wurden mehr¬
fach bei Frauen nu Alter von 50 bis 60 Jahren Kyphosen (Ver¬
biegungen der Wirbelsäule nach hinten ) in erheblichem Grade
als Folge eines Knochenerweichungsprozesses der Wirbelkörper
beobachtet .

Tie Berschte der Regierungspräsidenten beziehen sich nur
auf eine neue . Erscheinungsform des Hungerschadens. ES
ist überflüssig, daneben noch einmal alle die schon bekannten
anderen Krankheiten aufzuzählen, die, alS Folgen ver
Hungerblockade , Siechtum und Tod in hunderttausenden von
Fällen über unser Volk gebracht haben.

Die Absichten der Reaktion.
In Bayern sammelt sich alles , was reaktionär

ist unter der Fahne der B a y e r i s ch e n V o l k s p a r t e i,
des früheren Z e n t r u m s . Nach Mitteilungen des Mün¬
chener Unabhängigen Blattes hat nun dessen Führer Abge¬
ordneter Girl jüngst im Münchner Casino nach einem
Hymnus auf die Verdienste des Zentrums im Kampfe gegen
die Räterepublik erklärt , das Zentrum wolle jetzt
die Regierung noch nicht übernehmen . Die

Verantwortung für den schlechten diesjährigen Winter
überließe es noch der Sozialdemokratie. „Dann können
wir im Mai Neuwahlen ansetzen. Viele Wähler, haupt¬
sächlich die Frauen , müssen und werden dann au8
Angst zu uns kommen . Erst dann kommt für uns die
Zeit , wo wir die Regierung übernehmen. Durch die Un¬
ruhen müssen und können wir die Ordnungspartei ver¬
mehren. Angst vor der U . S . P . treibt Wähler in unsere
Reihen und das gibt uns Macht .

"
Daß die Reaktionäre solche Gedanken und Absichten

hegen, ist immer mehr offenbar geworden. Und daß die
Sozialdemokratie einem schweren Kampfe bei den nächsten
Wahlen entgegengeht, ist unbestreitbar. Wenn unsere Ge¬
nossen ihre Pflicht erfüllen, fürchten wir diesen Kanipf nicht.

<?t« Genrebild .
SK . In den Erinnerungen des Grafen Czernin wird

eine entzückende Szene geschildert . Am 6. Februar 1918 ge¬rieten C gern in und Ludendorff heftig aneinander , weil
der erstere sich weigerte, für deuffche AnnerionSabsichten ein¬
zutreten . Da erwiderte ihm Lu d e n d o r f f : „Wenn Deutsch¬land ohne Profit Frieden macht, so hat es den Krieg ver¬
loren .

" Czexnin wurde deswegen grob, und als sich die Aus¬
einandersetzung immer mehr zuspitzte, stieß ihn Hertling an
und flüsterte ihm zu : „ Lassen Sie ihn, wir zwei werden
eS zusammen machen ohne Lndendorff." DaS Bild der Szene ,wie der kleine Hertling dem Grafen Czernin dieses Trotz-

_ _ Sei te L
wort zugeflüstert hat, während er vor Angst zitterte , daß Lill
dendorff es hören könnte, ist so schön, daß der Nachwelt wirk,
lich etwas verloren gegangen wäre, wenn Czernin es nickt fest¬gehalten hätte . Es gab doch im Kriege mehr Helden, als mau
sich gedacht hat. #

Die Wahlen in Oberschlesien.
Am Sonntag fanden in Oberschlesien die Gemeinde ,

verordnetenwahlen statt. Ueber das Ergebniswird berichtet :
Benthen. In Beuthen wurden gewählt: Vom Zentrum -21, polnische Nationalpartei 13, Beamtenpartei 5, ehrheitssozia.

listen 5, Demokraten 3, Deutsch -Nationale 3, polnische Sozial-demokraten 2, Kommunisten 1, Unabhängige 1 Kandidat.
In Gleiwitz wurden abgegeben : für die Deutsch-Ratio»nalen 2336 Stimmen , Demokraten 2135, Zentrum 7172, Mehr¬

heitssozialisten 1962, Unabhängige 1212, Volkspartei 684 und
Polen 4880 Stimmen .

In Kattowitz wurden abAgeben : Deutsch-Nationale Par -tei 3969, Demokraten 2127 , Zentrum 4282 , Mehrheitssozialisten1406, Kriegsverletzte 403, Wirtschaftlicher Verband 8665, Polen3086, Unabhängige 1149 Stimmen . In den westlichen Bezirke»
sind die gewählten Abgeordneten überwiegend polnischer Natio¬nalität .

Im Kreise Hindenburg fielen sämtliche Sitze im
südlichen Teil des Kreffes den Nationalpolen und SozialistischPolen zu. In den großen Grubenorten ^wurden über
Zweidrittel Nationalpolen und Soz .-Polen gewählt. In Hin¬
denburg selbst fiel die H ä l f t e der Sitze den National -
Polen zu. Die Höhe des Prozentsatzes der polnischen Stim¬
men geht auf Kosten der Unabhängigen, der Mehrheitsscyialdemo»kraten und des Zentrums , die bedeutenden Stimmenverluste zu
verzeichnen haben, während die Nationale Volkspartei und die
Deutsch-demokratische Partei ihre Stimmenzahl behauptet haben .Das Ergebnis der Wahlen in Oberschlesien liegt noch
nicht vollständig vor , doch läßt sich schon jetzt eine starke Einbußeder Mehrheitssozialiste« feststellen . Gegenüber der Wahl zur
Nationalversammlung haben die Mehrheitssozialisten 70 Prozentder Stimmen verloren. Die Deutsch -Demokraten sind sich un¬
gefähr gleichgeblieben . Die Verluste der Mehrheitssozialisten
sind zum geringeren Teile den Deutsch-Nationalen , überwiegendaber den Unabhängigen zugute gekommen . Tie Pole»
haben fast überall an Stimmen gewonnen, jedoch nach vorläufi¬
ger Schätzung nicht mehr als 35 Prozent . Von größerer Bedeu¬
tung bei der Volksabstimmung wird die Haltung der
Unabhängigen sein. . Während früher ihre Stellung in
nationaler Beziehung schwankend war , läßt sich in neuerer Zeitein stärkeres Hinneigen zu Deutschland bei den Unabhängi¬
gen feststellen .

Zentrum, Revolution und Sozialdemokratie .
In einem Leitartikel zum Jahrestag der Revolution erörtert

die „ Germania " ihre Bedenken gegen die Novemberrevo¬
lution , die nicht nur grundsätzlicher , sondern auch praktischer Na¬
tur seien . Zur Frage , warum das Zentrum bei dieser
Auffassung von der Revolution und ihrem Unsegen heute an der
Seite der Sozialbemokratte auf dem Boden des neuen Staates
siehe, antwortet die «Germania « : Das Zentrum empfand und
empfindet eS als höchste unabweisliche Pflicht, gerade jetzt in der
Zeit der Not sein Herz für das Volk zu beweisen und am Wie¬
deraufbau unseres Volkes tatkräftig mitzuarbeiten , auch an der
Seite der Sozialdemokratie. Denn einmal war die Sozialdemo»
kratie in diesen Zeiten die unentbehrliche Partei , ohne die ober
gar gegen die ein Wiederaufbau überhaupt ncht möglich gewesen
wäre, und dann war auch diese Umsturzpartei nur ein Werk »
zeug in der Hand GotteS ".

Amen ! " ■■ V
’

[ y
' ’

Der Achtstundentag auf der Internationale «
Arbeitsrkonferenz .

AnapoUS . Funkspruch der internattonalen Arbeiterkonfe¬
renz . Die Arbeiterdelegierten legten ihren Ersatzentwurf vor.
Sie verlangen den Achtstundentag und die 48 - Stun -
denwoche für Industrie und Handel , daS Inkraft¬
treten der Konvention im Juli 1920, Sonderkonferenzen für
Seeleute und Landarbeiter und empfahlen allen Regierungen
die Annahme der 44-Stundenwoche mit dem halben Feiertag
am SamStag , gestehen nur im Notfälle 70 Ueberstunden
Im Jahre zu in Saisonbetrieben , und zwar mit einer erhöhten
Bezahlung von 50 Proz ., im Gegensatz zum Organisationsaus¬
schuß. der 150 Ueberstunden zu einer erhöhten Bezahlung von
125 Proz . für die Industrie mit plötzlicher Arbeits¬
zunahme und solchen Industrien , wo die Vollendung der
Arbeit nicht festgesetzt werden kann, vorgeschlagen hatte. Sie
lehnten ferner die 150 Ueberstunden für die nächsten 5 Jahre
und 100 Uebdrstunden für die Folgezeit ab, die für andere Jn -

Nacht ledig znrückgekommen war und mft erregten Hnf-
schlägen so gegen das geschlossene Hoftor gedonnert hatte ,daß der Wächter nicht rasch genug hatte herbeieilen können ,nm dem gnädigen Herrn , der so ungeduldig mit dem
Peitschenknauf klopfte , zu öffnen . Aber der gnädige Herrhatte nicht auf dem Gaul gesessen . Und der alte Hoppe,in Todesangst — noch ehe man's ihr , der Frau , gemel¬det — hatte sich sofort aufgemacht mit dem Wächter , um
den Herrn zu suchen . Unweit des Lysa Gora , dort, wo
der Weg vom Luch kommt , war er den ihn Suchenden
begegnet. Aber er war gewankt gekommen , wie ein Be¬
trunkener ; sie hatten ihn führen müssen , kaum , daß sie ihn
nach Hause gebracht hatten . Hektar , das sonst so sichereTier , war gescheut vor Weiden . Die mochten wohl im
Nachtwind geflüstert und sich seltsam bewegt haben, aber
fast unglaublich war 's doch , daß das Pferd , das so oft
diesen Weg gemacht hatte, so schreckhaft sein sollte ! „Ein
Hase sprang auf , ein Hase, " hatte Hanns -Martin mit ver¬
löschender Stimme gehaucht .

Barmherziger Gott ,
'wie war er zugerichtet gewesen !

Blaue , fast schwarze, blutunterlaufene Stellen überall , die
Kleidung zerrissen , am Kopf eine blutende Wunde. Der
Gaul , mußte ihn furchtbar getreten haben ! Weinend batte
Helene diese Wunde gekühlt ; er sagte gar nichts, stumm
überließ er '

sich ihrer Sorgfalt , aber als sie anspannen
hieß , Doktor Wolinski zu holen, wurde er unruhig . Seine
Hände, die schlaff auf der Decke gelegen hatten , ballten
sich . Es zuckte in seinem , fast bis zur Unkenntlichkeit ver
schwollenen . blutrünstigen Gesicht. Und als sie, unsicher
geworden, ob man ihn so beunruhigen dürfe, fragend den
alten Hopve ansah, der, keinen Blick von seinem Herrnverwendend, stumm am Fußende des Bettes stand, stöhnteder mit geschlossenen Augen Daliegende : „ Nicht — den— Polacken — nicht ! "

Helene batte später ihrem Manne ihr Beftemdeu dar¬
über ausgesprochen : warum denn nun auf einmal DoktorWolinski nicht mehr ? !

„Er würde mich vielleicht vergiften ! War das ein
Scherz? Dazu ward es mit einem zu bitteren Auflachen
gesagt. War es Ernst ?J Eine solche Ungeheuerlichkeit —
nickt auszudenken1

'Helene fand sich nicht zurecht in ihrem Mann , jetzt
noch weniger, als schon in der ganzen letzten Zeit . Seuf¬
zen hätte sie mögen und weinen. Unwillkürlich rückte sie
dem alten Hoppe näher . Der ging auch so, wie sie um
den Herrn herum und schaute besorgt . Sie wachten beide, '
und oft glitt ein rascher Blick zwischen beiden hin und her.
„ Er muß fort, er muß für eine Weile fort," sagte Helene .
Der Inspektor versprach es ihr in die Hand : ja , sorgenwürde er schon für Deutschau , als sei es ihm eigen ! Und
dem rauhein Mann war dabei, als er das junge Weib sovor sich in Angst vergehen sah, ein Geständnis über die
Lippen gekommen , dessen er sich jetzt nicht mehr schämte :
jetzt erinnerte er sich , was er diesem „ hochmütigen Aristo¬
kraten" zu danken hatte . Wie der einst ein Gefühl für
ihn gehabt, so hatte Hoppe jetzt hundert Gefühle für seinen
Herrn , schon um der Frau und um der Knaben — ja , um
der Knaben willen ! Diese suchten ihn auf in seiner Rn-
spektorstube . „Sst , Papa ist krank, " sagte der Aelteste,wenn die jüngeren Brüder lärmten , und sein fröhliches
Kindergesicht wurde ernit.

„Sst , euer lieber Vater ist krank, " wie oft hatte die
Mutter das in letzter Zeit gesagt . Ja , ihr Mann war
krank, viel kränker vielleicht , als sie selber wußte ! Eine
Todesbangigleit ergriff oft die liebende Frau : nur ihn
ruhig halten , nur keine neue Erschütterung! Einem neuen
Schrecken glaubte sie sich selber nicht mehr gewachsen, dar¬
um zitterte kie auch so, als der Aufschrei des Entsetzensaus der Küche gellte. Was würde sie hören müssen ? !

Löb Scheftel stand in der Küche. Er neigte sich liesbA ihrem Eintritt : „ Gatt soll hüten, die gnädige Herr¬
schaft ! Gott der Gerechte , was schreit die Mamsell ! Nu,was wird sein, gnädige Frau Baronin ? Verzeihen die
gnädige Frau Baronin gnädigst, daß ich Hab '

gebracht in
Ihre Küche 'ne Hiobspost mit der Hammelkeulel

„ WaS ist denn geschehen? So sagen Sie 's doch schon! "
„ Nu. wenn die gnädige Frau Baronin wünschen, nu,weun die gnädige Frau,Baronin es denn durchaus wün¬

schen ! " Löb Scheftel erzählte nur zu gern, was ihm als
größte Neuigkeit auf der Seele brannte : vom VerschwindenValentin Brauers , des Krugwirts in Pociecha - Amiedlung.

(Fortsetzung folgt .)



Lie»«tag , de» 11. Node« ier ist ».ft . 2K .
ai tn vorgeseben waren . Jou haux erklärte dazu, daß

Arbeiter nicht langer mehr mit Versprechungen befriedigt
-VN können . Er behauptete , die Wlssenichaft habe bewiesen,

per Achtstundentag die Produktion fördere. Tom Sbaw .
diesen Entwurs unterstützte, sagte, dies sei ein Schritt weiter ,
frühere klägliche LoS der Arbeiter zu bessern. Der kann-

Arbeitgeber P a r s o n S erklärte , dah die Zeit nicht ge.
Let sei' die Arbe .tSsumme herabzusetzen. ES sei unökonomis» ," Achtstundentag gesetzlich festzulegen. Auch würde die» für

- Landwirtschaft verhängnisvoll werde». Es würden zu viele
«nahmen als Saisonbetriebe notwendig werden , die nur Un-
'ricdenheit erzeugten . Guerin verlas einen Bericht der
- ozösischen Arbeitgelier , worin aüsgeführt wurde , dah

durch vermehrte Erzeugung und verminderten Verbrauch
. .. priegsverlustr wett gemacht .werden könnten. Statt besten- die Produktion ebenso wie die Arbeitszeit um 20 Proz . ber-

- dert worden.
Zum Tode HaaseS.

Berlin, ^
11 - Nov. Wie die „P . P . 31." erfahren , hat der

ftchsp r ä >
' i d e n t an die Frau des verstorbenen Abgeord»

-i- , Haase nachstehendes Telegramm gerichtet :
.Zehr geehrte Frau Haase ! Zu dem überaus schweren Ber-

* der Sie und Ihre Kinder betroffen hat. spreche ich Ihnen
ine herzlichste Teilnahme aus. Der Verblichene war

'- ein geschätzter A r b e i t s g e n o s s e durch mehrere, zum
jl sehr schwere Jahre . Seine lange Zugehörigkeit zu der deut-- - Sozialdemokratie , seine führende Stellung und sein selbst-

unermüdliches Wirken für die Arbeiterklasse
sein Andenken unvergessen sein lasten. In HochMtznng

ergebener E b e r t."

Me m Hebng der BeiiMmWcit
md $et» M der Stimmittel.

Sun einem Karlsruher Industriellen erhalten* eine Zuschrift, die Vorschläge enthält zur Hebung
r Arbeitsfreudigkeit und zur Verbilligungdu Lebensmittel . Ohne uns die Anregungen und Vor-~ -5 zu eigen machen zu wollen, glauben wir doch ihre Ver-

tlichung ermöglichen zu sollen. Die Vorschläge sind auch
chen Stellen zugegangen. In der Zuschrift heißt es :
Der Gegensatz zwischen Arbeitern und Bauern , d. h. zwi-Stadt und Land, hat sich derart zugespitzt daß durch die
gsten Verordnungen eine Herbeischaffung genügender
gen Lebensmittel auf diesem Wege ausgeschlosten ist. Wohl
ist es nach meiner Auftastung möglich , nach untenstehen-
Projekt genügende Mengen Lebensmittel herbeizu-
en, um die Arbeitsfreudigkeit zu heben . Die
ter sollen sich, vorerst zur Probe nur im Landgerichtsbezirksmhe und Pforzheim , zur Akkordarbeit bereit er-

n. Alsdann müßten sich die Fabriken verpflichten , für die' -e, welche sie Arbeitslöhne pro Woche ausbezahlen, die
^Produkte mit einem bescheidenen Nutzen an eine Ein - und
aufskommiftion abzugeben. Diese Ein - und Verkaufskom-
ion, die aus wenigen, höchsten 6 angesehenen, tüchtigen
fleuten aus Karlsruhe und Pforzheim bestehen soll , die

Posten ehrenamtlich übernehmen , ist alsdann ber¬
iet, die- mit einem kleinen Fabrikationsnutzen crstan-

m Jnlandspcodukte nach dem Ausland zu Verkäufer ^ um' den Verkauf ausländische Valuta zu erhalten und mit
ausländischen Valuta billige hochwertige Le -

Smittel nach . Deutschland hereinzubringen . Dieser
ission wären 1—2 intelligente Arbeiter als Bei¬er zur Astistenz beizugeben. Die hereingekommenen Le¬

sittel werden wieder zum Ankauf in erster Linie aus -
lietzlich an Arbeiter nach einem bestimmten
rtenshstem abgegeben. Da jedoch bedeutende Mengen

diesem System hereingebracht werden, werden in zweiteran sämtliche festbesoldete Beamten des Bezirkes diese Le -
sttel abgegeben und wenn alsdan , was sicher ist, noch mehr

. ist, an die übrige Bevölkerung.
. Begründung : Für eine Maschine oder für andere* die ich für 26 000 Frs . nach der Schweiz sende , be-

t ich wohl für 25 000 FrS . Lebensmittel, z. B . ungefähr
Wagen amerikanisches Schweinefett. Für 100 000 Mk ., die

nach dem Ausland sende und die einen Friedenswert vonM Frs . repräsentieren , bekomme ich jetzt auch nur noch
Waggon und drücke noch die Valuta herunter . In abseh -

Zeit, wenn es so weiter geht und keine Ware nach hem
d geht , erhalten wir überhaupt nichrs mehr, weil die

vorhanden ist, wenn unsere Ausfuhr weiter stockt, daß
ere Valuta überhaupt gestrichen wird.
Durch diese Manipulation wird der Schleichhandelterbunden , weil, wenn zu vernünftigen Preisen
e aus dem Ausland bereinkommt, selbstverständlich kein

. Ä mehr vom Schleichhändler zu teueren Preisen kauft.« Bauern selbst liefern die Ware reichlicher ab, weil die Ein -
stnen Konkurrenz macht , sie ihre Ware im Schleichhandel
mehr losbekommen können und sie nicht verderben lasten
. Es kehren nach und nach wieder normale Zustände

Noch zugänglicher könnte man die Bauern auch in politi-
Beziehung machen , wenn man einfach , solange die Bauern'

hohe Preise verlangen , sämtliche Zölle auf Lebensmittel
en würde. Die Führer der Bauernschaft würden als -
um aus dieser Maßregel nicht eine dauernde Schädigung

Einrichtung herbeizuführen , selbst alles aufbieten, soviel als
lich abzulieseru, weil sie mit Recht die dauernde Aufhebung

F Lebensmittelzölle befürchten müssen , sofern sie nicht so rasch« möglich ihre Mitbürger zu einem annehmbaren Preise mit
mensmittel versorgen.

8ch bin bereit, ein kurzes detailliertes Exposee auszuarlci -
lobald die Regierung mir saat, dah sie meine Idee als an -'"dbar findet."

Dodische Politik.
Tie Schuld am Elend Deutschlands.

l r- Sn einer Würdigung der historischen Bedeutung deS
Nadember 1918 kommt der amtliche „Badischet s a n z e i g e r " auch eingehend auf das alte System
Wtedqen , wobei er unter verdienter Züchtigung der

Mrchen deutschnationalen Lügenpropaganda dessenin folgender Weise ankreidet :
hat die unglaublich dumme, großmannSsüchtige und

- 7ft>" sche Politik getrieben, die uns die ganze Welt zum
^ machte ? Die Männer der Revolution ? Olein, die" ner deS alten Systems ! Wer waren die Staats -«er und Diplomaten , die in ihrer Unfähigkeit den Welt-

mcht zu vermeiden vermochten ? Nicht die Männer der
:r *

"‘I0”
.' Indern die Männer des alten Systems .vOQt diesen entsetzlichen Krieg fortgesetzt und immer weiter

man seine Aussichtslosigkeit einsah, und ob¬
's Gelegenheit zu einem anständigen Frieden mehr-

-4 » ” Nicht die Männer der Revolution, sondern dieer i? c § alten SYsteins . Wer hat die Millionen
Ammer in den Tod geschickt , unser Wirtschaftsleben

-hi v Niillionen von Müttern und Kindern elend gemacht ?
iS „ r ? Männer der Revolution, sondern die Männer" en Svitems . Und wer bat beute das größte

Mundwerk , wer gebärdet sich am frechsten und am über-mutigsten, wer überschüttet dieses Volk mit scbandbaren Vor¬würfen . wer versucht es, der Wahrheit zuwider die Schuld vonsich auf das Volk abzuwälzen, auf dieses arme, willige, gut¬mütig» und betrogene Volk ? ES sind nicht die Männer derRevolution , sondern es sind einzig und allein dreManneroeS alten Sy st emS ."

Hebung der Produktion in de« Eisenbahnwerkstätte«. In derGeneraldircktion der bad. StaatSeisenbahnen fand jüngst eineSitzung des Generaldirektors und mehrerer höherer Beamtenmit den Vorständen der verschiedenen Werkstätten, mit Arbiter .Vertretern, Vertretern der Organisationen u . Werkführern statt,die sich mit der Frage der Hebung der Poduktion beschäftigten .Im Belauf der Sitzung wurde von Oberbaurat Zutt darauf ver¬wiesen, daß der Lokomotiv . und Wagenstand gegen früher außer¬ordentlich zusammengeschmolzen ist ; mit dem verfügbaren Ma¬terial könne man den großen Anforderungen nicht mehr gerechtwerden. Ter Reparaturstand der Lokomotiven betrage heute 45
Prozent gegen 22 Pwzent vor dem Kriege . Im weiteren Ver¬
lauf der Sitzung wurde die vermehrte Ausstattung einzelnerWerkstätten mit Arbeitsmaschinen zur Entlastnng der Haupt¬werkstätten angeregt . Daraufhin wurde von einem Vertreterder Generaldirektion erklärt , daß zur Beschaffung neuer Ärbeits-
maschinen erhebliche Mittel vorgesehen seien . Schließlich wurde
auf Vorschlag von Staatsrat Schulz ein Ausschuß geRldet, dereine Besichtigung der Werkstätten vornehmen soll . In dem Aus¬
schuß sind alle Beamten - und Arbeiterkategorien vertreten .
Schließlich wurde noch die Eiwirkung auf Unfleißige im Beneh¬men mit den Arbeitervertretungen und die Verbesserungen der
Wohlfahrtseinrichtungen erörtert .

* Unterrichtserteilung und Kohlennot. Das badische Unter¬
richtsministerium hat angeordnet , daß im Hinblick auf die allge¬meine Knappheit an Heizstoffen die Schulbehörden der Volks¬schulen ermächtigt sind , den Unterricht auf die Zeit von 8 Uhrbis 1 Ubr zu verlegen, sofern dies nach den Verhältnissen gebotenund ausführbar erscheint.

Wer Mitwirken will an dem Ausban unseres Ttaats -
wcsens , mutz sich politisch organisieren.

^ Lr alle Arbeitenden , die wollen , datz ihre Interessen
vertreten werden nicht durch Phrasen und unerfüll¬
bare Versprechungen,

für alle Arbeitenden , die wollen , datz nnser Wirt¬
schaftsleben ausgebaut wird zum Sozialismus auf
dem Wege der Demokratie , also durch Heranziehung
nnd Mitarbeit aller Volksgenossen ,

gibt es nur eine Partei ^ der sie sich anschlietzen
muffen» die

Sozialdemokratische Partei .

Sozirrle Rundschau .
Tie Arbeitszeit in gewerblichen Betrieben und nichibehörd -

lichen Büros ist durch eine jüngst erlassene Verordnung des Ar-
beitsministeriums auf die Zeit zwischen acht Uhr morgens und5 Uhr abends beschränkt worden. Das Arbeitsministerium gibtnun bekannt, daß diese Verordnung am 17. Nov . dS. Js . in
Kraft tritt .

Na . Tie Lage des Arbeitsmarktes . Tie Lage des ArbeitS-Marktes hm sich infolge des anhaltenden Kohlenmangels nunderart verschlechtert , datz die Gefahr naheliegt, alle bis¬
her erzielten Erfolge in der Unterbringung der Erwerbslosenwieder vernichtet zu sehen . Trotz reichlicher Belieferung derBetriebe mit Holzbraud konnte die Arbeit nicht überall aufrechterhalten bleiben. Bei besonder? wichtigen Industriezweigenmußten einschneidende Schließungen und Einschränkungen vor-
genouimen werden, wie z. D . bei den Portlandzementwerken Hei -dellerg in ihrem Werk in Leimen, sowie bei den Lcmza-Werken
( elektrochemische Fabriken ) in Waldshut wegen Kohlen - und
Strommangcl , wobei insgesamt etwa 400 Arbeitern gekündigtwerden mußte . Auch durch die bevorstehende Detriebseinschrän-
kung der staatlichen Porphyrwerke in Dossenheim werden 225Arbeiter zur Entlassung kommen . Meldungen von Einschränkun¬
gen kleinerer Betriebe liegen in größerer Zahl vor und weitere
sind noch vorgesehen .

Tie Zahl der Erwerbslosen in Baden beträgt nachden eingegangenen Meldungen noch 8618 gegenüber 8759 in der
Vorwoche, weibliche Arbeitslose sind noch 3178 vorhanden . E r -
werbslosenunterstützungen wurden im Bereiche der
Landesstelle für Baden ausbezablt : in der Derichtswoche 269 450Mark, in der Porwoche 248 711 M§. ; die Gesamtsumme seit No¬
vember 1918 beträgt 26 373988 Mk. Für Arbeitszeitverkürzungwurden in der Berichtswoche 43 223 Mk. verausgabt .

NotstandSarbeitcn wurden in dieser Woche von 5075 Er¬
werbslosen ausgeführt , in der Vorwoche waren damit 5051 be¬
schäftigt.

-I- Vom Durchgangslager Tauberbischofsbeim. Durch die
Zeitungen geht gegenwärtig die Notiz, dah das Durchgangs¬lager Taubetbischofsheim aufgelöst wird . Bei der so harmloserscheinenden Meldung denkt wobl der kleinste Teil der Leseran die Not, welche durch diele Maßnahme in die Wohnungenvon hunderten von Angestellten und Arbeitern so kurz vor demWinter getragen wird . Durchaus unbekannt sind dem Pub¬likum jedoch die Nebenumstände, die bei der Auflösung zu Tagegetreten sind . Da ? Lager wird nämlich nicht vollständig ausge¬löst, sondern es bleibt eine Abwicklungsstelle bestehen und zwarzu dem Zweck; das Lager im Bedarfsfalls betriebsfähig zumachen . Bei den notwendig gewordenen Entlastungen wurdenun . nicht etwa der Arbeiter - und Angestelltenausschuß mit zuRate gezogen , sondern es wurde eigenmächtig und recht eigen¬tümlich dabei vorgegangen : Kriegsbeschädigte, Familienväter ,Heimatlose usw. wurden auf die Straße gesetzt, dagegen durs¬ten 18jährige Bürschchen ohne Beruf bleiben. Daß sich die Mit¬
glieder des AngesielltenausschusteS unter den Gekündigtenbefinden, ist ganz selbstverständlich, denn diese batten ti ja ge¬wagt, gegen den früheren Kommandeur , Major Engel -
mann , über den wir auch in unserem Blatte des OefternKlage führen mußten , energisch Stellung zu nehmen. VomGeneralkommando , in welchem Major Engel 'nann guteFreunde sitzen hat, wurde Mitgliedern des Augestellten - Aus-
schusses sogar klipp und klar erklärt , daß sic nicht auf Neu -
einstcllung zu rechnen hätten , falls das Lager wi -scr in Betrieb
gesetzt wird. Angesichts dieser Tatsache liegt die Verinutungnahe, dah die ganze sogenannte Auslösung des Lagers nur eine
verschleierte Maßregelung des Angestelltcnausschusscsund des
„ spartakistischen " Personals bedeutet. Die Angestellten, welcheder Unterstützung ihrer Kollegen bei sämtlichen Durchgangs¬
lagern Badens sicher sind , haben gegen die nicht rcchtmätzig er¬
folgte Kündigung Einspruch erhoben.
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Gewerkschaftliches .
Zum Mannheimer Metallarbciter -Angestellten-Streik. Di<

Angestellten der Mannheimer Metallindustrie haben die Ve»
mtttlung deS Arbeitsminifteriums angerufen . Ein Vertreter de»
Ministeriums hörte in Mannheim beide Parteien und stellte
eine Basis fest, auf der weitere Verhandlungen zwischen de»
beiden Parteien stattfinden können.

Abschaffung de» Trinkgeldes im Mannheimer Gastwirts
gewerbe. Der Schlichtungsausschuß hat den Tarifvertrag de,
Gastwirtsgehilfen mit den Wirten gutgeheißen. In den Wein-
wirtschaften erhalten die Servierdamen statt 7 Proz . 5 Proz
des Umsatzes und Kost , in den Bierwirtschaften bis zu zwe?
Kellnerinnen erhalten diese 1 Proz . deS Umsatzes , Verpflegung
und 70 Mk. Lohn die Woche.

Gemeindepolitik.
i Knielinge», 7. Nov . Dienstag , 4. November, abends 8 Uhr ,

fand eine Bürgerausschußsitzung mit folgender Tagesordnung
statt : 1. Einführung einer Lustbarkeitssteuer ; 2. Regelung der
Vieh - und Fleischpreise; 3. Baukostenzuschüffe und 4. Abgabe
von Bauplätzen tn der sog . Wolfsgrube. Zur Begründung der
Einführung einer Lustbarkeitssteuer bis zu 200 M für den Tag
führte der Vorsitzende aus , daß die Gemeinden in der Nähe der
Großstädte gezwungen sind , Maßnahmen gegen die übcrhand-
nehmende Tanzwut zu ergreifen und zwar auS verschiede¬
nen Gründen : 1. würden durch die allwöchenüich einigemal«
stattfindenden Tanzvergnügen die Einwohner in ihrer Nacht¬
ruhe erheblich beeinträchtigt , sodann reizen derartige Veran-
staltungen geradezu zur Scbwarzschlächterei, indem die Teil¬
nehmer doch von den Wirten die Abgabe von Speisen verlangen
und nicht zuletzt entspricht es dem Ernste der Zeit , in der wir
leben, daß nicht der ganze Verdienst der jungen Leute durch
allzuofte Vergnügungen verschleudert werde. Aen . Hansler
legte den Standpunkt der Mehrheit unserer Fraktion dar, in¬
dem er ausführte , daß unsere Partei grundsätzlich Gegnerin
derartiger Geseke sei ; jedoch würden uns die derzeitigen Ver¬
hältnisse veranlassen, der Vorlage als einer vorübergehenden
Erscheinung zuzustimmen . Einige bürgerliche Redner stellten
ihre Zustimmung teils bedingt, teils unbedingt in Aussicht.
Schließlich wurde die Vorlage gegen 10 Stimmen (5 U. S . P .)

angenommen . — Punkt 2 wurde ebenfalls gegen eine Stimme
angenommen ; wir hoffen, daß es nun in der Fleischversorgung
in Zukunft erwas besser wird . Bei Punkt 3 : Gewährung von
Baukostenzuschüssen , werden von der Gemeinde zur Linderung
der hiesigen großen Wohnungsnot weitere 18 0(K) Jt zu dem
Reichs , und Landeszuschuß bewilligt. Als Punkt 4 hatte der
Gemeinderat die Abgabe von Bauplatzen tn der sog. WolsZgrube
auf die Tagesordnung gesetzt, da ein mtt 16 Unterschriften von
Gemeindeverordneten versehenes Gesuch dies verlangte. Die
gepflogene Debatte ergab, daß die große Mehrheit des Burger -
ausschuffes das Bebauen des genannten Grundstückes nicht für
wünschenswert hält,' denn die Vorlage wurde gegen wenige
Stimmen abgelehnt.

Die neue badische Gemeindeordnung . Der Vorentwurs für
hie neue badische Gemeindeordnung ist von der von der Regie¬
rung zu ihrer Ausarbeitung eingesetzten Kommisswn fertiggestellt
und den Städten zur Meinungsäußerung zugcgangen. Ter Ber-
Land der mittleren Städte Badens wird einen außerordentlichen
Städtetag cinberufen , um zu dem Vorentwurf Stellung zu neh¬
men . Schon in einer jüngst abgehaltenen Ausichutzsttzung des
Verbandes der mittleren Städte Baden? wurde über die Ge -
meindeordnung gesprochen und es wurde dabei eine von Dr .
Gugelmaier borgeschlagene Resolution gefaßt, die sich dafür au^-
svricbt, daß, wie in Preußen vorgesehen , alle Städte ohne Ruck -
sicht auf ihre Einwohnerzahl grundsätzlich gleich behandelt werden .

"fugend und Sport.
Fußlmll - Serienspiele deS Arbeiter - Tnrn - nnd Sportbuudcs

3. Bezirk.
Ergebnis vom Sonntag , 9. November : Freie Tnrnerschaft

Karlrsuhc I — Freie Turnerschaft Ettlingen I 13 :2. Fr . Tschft .
Karlsruhe II — Fr . Tschft . Ettlingen II 3 : 1 . Fr . Tschft. Aue l
— Fr . Tschft . Durlach I 2 : 2. Fr . Tschft . Aue II — Fr . Tschft
Durlach II 1 '4 ,

Kleine Nachrichten.
Berlin . Privattelegramm . Wie die AbenMätter berichten ,

hat der außerordentliche Schneesall , der durch die ganze
Nacht über anhielt , die Abwicklungen des Verkehrs in Grotzberlin
stark beeinträchtigt. Tie städtische Stratzcnreinigung tonnte,
trotzdem 20 Mk .

'
Tagekohn bezahlt worden ist, nicht genügend Ar-

beiter bekommen , um der Schneemenge Herr zu werden.
Berlin . Privattelcgramm . Wie die „33. Z. a . M .

" meldet ,
wurden die Chauffeure M e l i o n und F e r e c o u des Chefs der
französischen Militärmiision General Dupont heute nacht von
einer Streife der Sicherheitswehr in der Wilhelmstraße in total
betrunkenem Zustande aufgefunden . Sie hatten vorher einen
Danibeamten bedroht und eine Dame gröblich beleidigt . Auch die
Streife wurde mit dem Revolver bedroht. Die Franzosen wurden
der SiLerheiispolizei eingeliefert und heute früh der französi -
scheu Militärmission übergeben.

Esten a . R. Tie Straßenbahner des rheinisch-west¬
fälischen Industriegebietes nahmen die Arbeit wieder auf. Nur
in Duisburg soll erst in einer heute stattfindenden Versammlungüber die Wiederaufnahme der Arbeit Beschluß gefaßt werden.

Budapest. Wie aus Budapest gemeldet wird, hat das rumä¬
nische Armeeoberkommando gestern in einer Proklamation sich
bereit erklärt , Budapest zu räumen .

Ans Konstantinopel wird gemeldet, daß die innere Lage der
Türkei iebr ernst sei. Ein Staatsstreich zum Sturze des Sultan ?
ist au -gedeckt worden und scheiterte .

flus dem Lände-
Ettlingen .

Tie Revolutionsfeier in der Festhalle nahm einen würdigen
Verlauf . Im Mittelpunkt derselben stand die groß angelegte
eindrucksvolle Gedächtnisrede des Gen. ArbcitsministerRückert , die lebhaften Beifall fand . Der Arbeiterge -
sangvcrein trug in anerkennenswerter Leistung zwei Chörevor und Gen . Schwan sprach neben einem Prolog noch einige
passende Gedichte . Der Besuch von etwa 400 darf in Anbetracht
dessen, daß hier Kircbweih war und die Tanzlust manche von
dieser ernsten Feier abhielt , als befriedigend angesehen werden.
Besonders erfreulich war auch der zahlreiche Besuch unserer Ge¬
nossinnen.
Durlach .

Diskussionsabend. Die Genossinnen und Genossen treffen
sich heute Dienstag abend um 7 Uhr im Lokal „ Goldener Lö¬
wen" . Tie Tagesordnung lautet : Das Erfurter Programni .

Jltin pünktliches Erscheinen wird gebeten.
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' * Müllheim , 11 . Nov . Hier sind mehrere hundert Pakete
Schweizerstumpcn und Zigaretten , die im Schleichhandel weiter
verschoben werden sollten, beschlagnahmt worden.

* Freiburg , 10. Nov . Der Stadtrat hat im Hinblick auf die
gegenwärtige Brennstosfnot angeordnct, dag weitere Einäsche¬
rungen im Krematorium nicht vorgenommen werden dürfen ,
so lange nicht in irgend einer Form dafür genügend Brennstoffs
beschafft werden können.

* Eugen, 11 . Nov. Das beim Hohenstoffeln gelegene ziem¬
lich ausgedehnte Flachland, das Binninger Ried, ist durch Ver¬
treter der Kulturinspektion untersucht worden, wcbei sich lt.
„ Konst . Zeitung " ergeben hat . daß mächtige Torflager deS Ab-
baus harren und gewaltige Menge von Torfstreu urtd Brennstoff
gewonnen werven können. Die unbrauchbare Oberschicht solleine Stärke von 8 bis 6 Meter besitzen.

* Koustanz, 11 . Nov . In der letzten Zeit hat die hiesige
Schutzmannschaft neun Schieber und Schleichhändler verhaftet .
Ferner wurden von der hiesigen Zweigstelle deS Landespreisam -
res Beschlagnahmungen von Fleisch und lebenden Tieren in
gröberem Umfange vorgenommen. Der Stumpenschmuggelüber die badisch-schweizerische Grenze hat schweiz. Blättern
zufolge dazu geführt, daß die Stumpen in der Schweiz selbstrar und damit teuer werden.

Der Kampf gegen die Schieber und Schleichhändler
Wer täglich einen größeren Teil der badischen Blätter liest

.ann mit Befriedigung feststellen , daß der von den badischen Be¬
hörden seit einigen Wochen aufgenommene Kampf gegen die
Schieber und Schleichhändler bedeutende Erfolge zeitigt. Es ist
einfach unmöglich, alle Meldungen über beschlagnahmte Schie>
berwaren , wie sie durch die Fahnder der einzelnen Zweigstellen
des badischen Landespreisamtes erfolgt, zu registrieren. Nur
einige der „Haupttreffer " seien mitgeteilt . So wurden au ? dem
Eilgüterzug Mannheim —Frankfurt vier schwere Nisten
Zigarren im Wert von etwa 20 000 M geworfen. Auf der
Strecke warteten die Schieber, um den Raub zu bergen. Ein
Bahnangestellter beobachtete aber den Vorgang. Die Schleich¬
händler ergriffen die Flucht und die Zigarren wurden beschlag¬
nahmt . — Im Bahnhof Osterburken wurden 2% Zentner
Weißmehl und andere Lebensmittel beschlagnahmt, die als Ex¬
preßgut aufgegeben waren . — In Ebnet bei Frcidurg
wurde in einem Kartoffelwagen versteckt ein geschlachteter Ochse
entdeckt, der für eine Freiburger Wirtschaft bestimmt war . —
In Königshofen wurden auf eine Veranlassung des Kom¬
munalverbandes 825 Zentner Kartoffeln , für die mehr als der
Höchstpreis bezahlt worden waren , beschlagnahmte — In
Roth bei Wiesloch nahm Militär eine gewaltsame Beschlag¬
nahme von 300 Zentner Brotgetreide bei den Landwirten vor,
da diese ihrer Ablieferungspflicht auch nicht im entferntesten
nachkamen. — In Mannheim wurde durch die dortige
Zweigstelle d«S Landespreisamtes in der letzten Zeit sämtliche
Herrenkonfektionsgeschäfte sowie Schneidermeister in Bezug auf
Preisüberschreitung geprüft . Bei drei Firmen wurden erbebliche
Ueberpreise in Friedensstoffen festgestellt . Die betr. Firnien
wurden der Staatsanwaltschaft angezeigt, gegen andere Firmen
schwebt noch das Untersuchungsverfahren . — Wegen Schieber¬
geschäften ist der Schneider Abraham aus Straßburg in
Oppenau verhaftet worden. Man fand einen Geldbetrag von
37 000 M bei ihm vor. — Wegen Schleichhandels mit Branni -
wein hatte sich vor dem Schöffengericht in Oberkirch ein
Monteur aus Berlin zu verantworten , der bis vor kurzem Ar¬
beitslosenunterstützung bezog . Seit er Schleichhandel betreibt,
haben sich seine Vermögensverhältnisse so gebessert , daß er die
Absicht hatte, im Renchtal ein Anwesen für 60000 M zu kaufen.
Das Gericht verurteilte ihn zu 3 Wochen Gefängnis , 1000 M
Geldstrafe, außerdem soll der beschlagnahmte Branntwein ein-
aezogen werden. — Am Bahnhof in Schiltach beschlag¬
nahmte die Gendarmerie eine Ladung von 66 Stück fetter Häm-
mel. Sie sollten abgeschoben .werdbn. — Unter dem Verdacht
deS Verkaufs gestohlener Seide wurden der Zahntechniker
Seger in Zell i. W., sein Stiefbruder Max Wagner aus
Lörrach, der Offizierstellvertreter Kaiser in Lörrach und der
Kaufmann V e i lt in Gresgen verhaftet . Ferner wurde ein in
einem Hotel in Zell wohnender Kaufmann namens S t r i e -
g e l verhaftet, der Stroh in Höhe von etwa 10 000 Zentner durch
die Schweiz nach Italien zu verschieben versucht hatte.

* Borberg, 8. Nov. Zwischen Mergentheim und Jgershcim
wurden drei Schleichhändler aus Mannheim verhaftet, die
drei Pfund Butter und eine größere Anzahl Eier bei sich hatten.
Als der dritte Schleichhändler zu fliehen versuchte , machte der
Sicherheitsbeamte von seiner Waffe Gebrauch, es kam zu einem
Ringkampf zwischen beiden , wobei der Polizist mit dem Messer
bedroht wurde. Schließlich gelang es dem durch einen Schuß an
oer rechten Schulter verletzten Schleichhändler zu entkommen .

Konstanz , 8 . Nov. In einer der letzten Nächte unternahmen
mehrere unsaubere Elemente einen größeren Schmuggel. Zwei
tarn der Bande überschritten die Schweizer Grenze und verbrach -

■ien 7M Mille Brissage in Säcken bei Säckingen über den Grenz-

Hemrich Heine.
Ein Nachwort zum Heine-Abend deS Bildungsausschusses

an die Südd . Kons. Korrespondenz.
Von Dr . L. Kullmann .

Der kranke Jude und der große Künstler,
der unsere Muttersprache mächtiger sprach
als alle deutschen Müllers oder SchulzeL .

(Richard Dehmel „Ein Heinedenkmal".)
Tie süddeutsche konservative Korrespondenz widmet in

Nr . 46 vom 7. d. MtS. den Heine-Abenden des sozialdemokrati¬
schen BildungSauSschusses und der Frau Ermath einen drei¬
spaltigen Leitartikel gezeichnet A. R. An der durch mich in
meiner Ansprache gegebenen Darstellung soll nach Meinung
deS Herrn A. R. alles falsch sein , Heine soll durchaus kein Re¬
volutionär im Sinne des sozialistischen Proletariats sein ; ich
hätte offenbar Heine nicht gelesen , mein Hinweis auf das
Judentum von Marx , Lassale und Heine fei eine Provokation
des nationalen Gefühls .

Die ohne meine Mitloirkung durch den BildungSauZschuß
getroffene und auf Heine gefallene Wahl erklärt sich durch die
Liebe der Massen zu diesem Dichter, durch dessen Mund ihr
Sehnen und Verlangen den künstlerischsten und volkstümlich¬
sten Ausdruck gefunden hat in Versen von unerreichter Schöu-
heit, hinreißender Leidenschaftlichkeit und revolutionärer Ener¬
gie. In jeder Anthologie revolutionärer Dichtung steht Hein-
rich Heine an erster Stelle . Wie ein Sturmsignal wirken stets
von neuem die den ganzen Sinn des politischen Klassenkampfes
zusammenfassenden Verse:

Ein neues Lied, ein besseres Lied ,
Ihr Freunde will ich Euch dichten . •
Wir wollen hier auf Erden schon
DaS Himmelreich errichten.

Was verfängt demgegenüber der Hinweis auf Heines
menschliche Schwächen und die Widersprüche seiner Künstler¬
natur . Mit den Worten, die C. F . Meyer seinem Hutten in
den Mund legt, kann Heine antworten :

Ich bin kein ausgeklügelt Buch ,
Ich bin ein Mensch mit seinem Widerspruch ."

Und nun die Provokation deS nationalen Gefühls ! Nach
wrfit bewährten Wahlspruch: „Haltet den Dieb ! " spricht ein
Deutsch-Nationaler von Provokation . Statt daß man sich mäuS-

l-ach. Sie wurden dabei von Schweizer Posten beschossen , ent¬
kamen aber unverletzt. Jetzt ist er gelungen, sämtliche sechs an
dem Schmuggel beteiligt« Personen zu verhaften. Unter ihnen
befindet sich auch ein Hilfsgrenzaufseher.

Osterburken, 8. Nov. Bei den letzten Revisionen sind wieder
zahlreiche , zum Teil werwolle Schiebergutsendungen in der hie¬
sigen Station beschlagnahmt worden . Darunter befanden sich fast
3 Zentner Weitzmehl , 200 Kilogramm Haferflocken , 1300 Kilo¬
gramm Grünkern , über 30 Kilogramm ungebrannter Bohnenkaf¬
fee und andere Lebensmittel.

Eine feine Nummer.
Einen merkwürdigen „Vertrauensmann " haben sich die Er -

werbsw ;en der schönen Brelsgaustavt Freivurg erkoren. Alldort
führt ein Herr Frischauf daS große Wort, dessen Spezialität
das Herunlerreigen der GewerffchaflS . und Vertrauensleute rst,
der Raudauversammlungen gegen Stadlrat inszeniert, mir
einem Wort : halt schimpft und wbt und kralehlt wie ein echter
Kommunist. Unserm Freiburger Parteiolatt , der . Voltswacht" ,
wurde nun die Sache mit diesem Obertrakehler zu dumm und
sie lüpft nun einmal das Brustrüchlein dieser edlen Zeitgenossen
und da kam folgendes zum Vorschein : In dem Strafregister
des Herrn Frischauf finden sich folgende Einträge :

1881 : Zehn Tage Gefängnis wegen Diebstahl.
1893 : Fünf Tage Gefängnis wegen Diebstahl.
1893 : Zehn Monate Gefängnis und sechs Tage Hast sowie

Ueberweisung an die Landespolizeibehörde. (Die Verurteilung
crfolgte wegen schweren Diebstahls im wiederholten Rückfall so¬
wie wegen Landstreicherei- und Bettel.)

1594 : Sechs Monate Arbeitshaus wegen Bettel und Land-
streicherei.

1895 : Fünf Fahre Zuchthaus , zehn Jahre Ehrver¬
lust und Stellung unter Polizeiaufsicht wegen schweren Dieb¬
stahls im Rückfalle.

1017: Zwei Wochen Gefängnis wegen Diebstahls.
1918 : Vier Monate Gefängnis wegen Diebstahls. (Diese

Strafe fiel unter die Amnestie .)
Wir wollen nun keineswegs behaupten, daß Herr Fri 'chauf

etwa überhaupt nicht mehr die Absicht hat, ein anständiger Mensch
zu werden. Auch einem schwerbestraften Menschen muß die
RüiKchr zu ehrlicher Arbeit erleichtert werden. Herr Frischauf
hat aber vor der Arbeit furchtbar Angst , er klebt, obwohl kern¬
gesund . an seinem Posten und sein Ideal ist wohl , dauernd Er¬
werbslosenunterstützung zu beziehen nebst besonderer Zulage von
100 M für seine „Bemühungen"

, die Herr Frischauf natürlich
kaltlächelnd sich von derselben Stadwerwaltung auszahlen läßt,
die er tagtäglich in der massivsten Weise beschimpft. Die „Volks¬
wacht" deckt noch weitere „Heldentaten" dieses Herrn auf , die
wir aber hier übergehen können. Wir wollten nur zeigen , was
für Elemente beutzutage sich als Arbeiterführer auffpielen . was
für Gesellen sich heutzutage herausnehmen können , eine Partei
nnd Gewerkschaften zu beschimpfen, deren erste« und letztes Ziel
Kampf um Besserunq der Lage der Arbeiterschaft von jeher war
und immer sein wird. Beschämend und tiestrauriq ist aber auch,
daß ein aroßer Teil der Arbeiterschaft auf derartige Treibereien .
TLaumschlägereien und Hetzer-ien hereinsällt und den Kampf
gegen ihre alten , erprobten Führer mitmacht.

Seil, {

jftns der Stadt-
* KarkSrnbe . 11. November .

Alldeutsche Revancheqelüste .
Die beuietoll unS in die Tinte ritten .
Bebrüten schon die Eier blut'ger Rach « :
Sie dienten ia stets ibrer eigenen Sache»
Indem sie scheinbar für den Kaiser stritten .
Wen muß nicht lächern solch verlogne Mache
Der Herrschgewovnten, die nun ausgeglitten ?
Si « kümmert wenig, was wir alles litten ,
Ihr Spieltrieb lockt sie, — drum seid auf der Mache !
Was hätten wir vom Rachekrieg zu hoffen?
Man trägt zermiält der Mühen ganze Summe ,
Erlangt als Lohn kaum eine magre Krumme.
Uns hat der Siege Vorteil nie betroffen.
Der Pratetar war allemal der Dumme ,
Indes die Herren den Champagner soffen.

Ferdinand Madlinger .

Herr Kruse hat recht.
In 8er Kolosseumsversammlung der U . S . P . am vor¬

gestrigen Sonntag stellte Herr Bernhard Kruse , der
als Eichhorn-Ersatz für den aukgebliebenen Herrn Polizei¬
präsidenten a . D . einspurig , eine Behauptung auf , der
wir ausnahmsweise einmal zustimmen können. Er be-
zeichnete nämlich den Reichswehrminister N oske als den

chenstill verbält , wird das Maul dreispaltenweit aufgerissen,
wird daS alte antisemitische Hetzlied gesungen. ES rst ein be¬
quemes demagogisches Rezept, den gerechten Zorn des Volkes
von sich auf die

'
Juden abzulenken. Demgegenüber sind wir so

frei , daS verhetzte Volk darauf hinznweifen, was Juden wie
Marx , Lassale nnd Heine für daS Volk, für den deutschen
Namen im Ausland , für die Menschheit bedeuten und ihren
Verdiensten gegenüber zu stellen daS Elend, welches die teutsch-
tümelnden Dunkelmänner aus dem Kreise deS Herrn Ä . R.
über unS gebracht haben.

Den deutsch-nationalen Provokateuren antworten wir
mit Heine :

„ Ich rate euch, nebmt euch in acht.
Es bricht noch nicht, jedoch eS kracht ;

Die Menge tut eS."

Literatur.
Ter Neue-Welt -Kalender erschienen ! Der in seinem . 24.

Jahrgang vorliegende Neue- Welt-Kalender für daS Jahr 1920
lHamburger Buchdruckerei und Verlagsanstalt Auer u. Co. in
Hamburg ) enthält u. ä . : Kalendarium . — Rückblick. — Beach¬
tenswerte Adressen . — Postalisches. — Unsere Toten (mit
Porträts ) . — Messen und Märkte. — Im Kreislauf des JabreS .
Claus Wieding. Erzählung von August Winnig (mit Illustra¬
tionen) . — Desmoulins und die Preßfreiheit . Ein militärischer
Märzgefallener . Ein Leichenbegängnis aus der englischen Re-
volution. — Weimar . Fünf Monate deutsche Nationalver -
sammlungStätigkeit, dargestellt von Louise Schroeher (mit Illu¬
strationen ) . — Der Eine und die Vielen. (Nach einer alten
französischen Parabel . ) — Laßt uns das Leben neu aufbauen !
Gedicht von L. Lessen. — Plakataufrufe der Revolutionszeit. Von
F . Diedrich (mit Illustrationen ) . — Meister Anton und fein
Rabe . Erzählung von Ernst Heilbprn (mit Illustrationen ). —
Der alte und der neue Glaube . Gedichte von Robert Seidel. —
Usw . usw. — Der Preis des Kalenders beträgt 80 Pfg .

Arbeiter -Turn -Zritung . Zeitschrift zur Förderung des
volkstümlichen Turnens . Zentralorgan des Arbeitertürncr -
bündes. Erschienen ist Nr . 23 deS 27 . Jahrganges . Aus dem
Inhalt : Unsere Beteiligung an amtlichen Ausschüssen für Lei¬
besübungen . Jugendherbergen . Zum Gerätewertuiigsturnen .
Unsere Wettkampfforderung . Körperlich - Schänbeit.

'
Vereini¬

gung „rheinischer Turner ". Usw.

? a gd h u n d , der den Unabhängigen so viele Hase« j»
( üchc jage, daß sie mit dem Abziehen nicht mehr '

werden.
Also bekommt jeder Ueberläufer zur U . S . P . von for

Kruse das Fell über die Ohren gezogen. *****

Erhöhung der Kartoffelpresse.
Da die Bauern bis jetzt keine Kartoffeln liefern tz

weil ihnen der Preis von 7,50 Ji für den Zentner zu '
war , bekommen sie jetzt eine sogen. S ch n e l 1 1 g f
pr 8 mie von 2 pro Zentner . Ter Preis für den
ner Kartoffeln beträgt jetzt ab Acker oder Keller de^ !
zeugers , höchstens 9,25 <M frei Verladestelle des Verî
ortes höchstens 9,50 und bei Lieferung vor das '
höchstens 10,50 M.

Ob die Bauern zu diesen Preisen liefern wollen, . ..
abgewartet werden. Allgemein hört man . daß sie M
10,50 Jl , sondern 15 und 20 Jl pro Zentner KartoM
hintenrum verlangen. Vornherum . d . h. auf BezugĤ .
wollen sie überhaupt nicht mehr liefern , sondern wnssx ,
die Kartoffeln zum Frühjahr einmieten und es wird feta
nichts übrig bleiben, als ihnen dann noch eine LayM
samkeitsprämie zu geben . ^

Ein RekchSmklchgesetz
ist . wie auS Berlin berichtet wird , in Dorbereikung mg
wird demnächst der Nationalversammlung zugehen . 8
Gesetz wird die regelmäßige tierärztliche Untersuchung ,
Viehbestände anordnen . Alle Tiere mit erkennbar « ,
Tuberkulose sollen abgeschlachtet werden. Jeder, ia
Milch für den menschlichen Genuß produziert , soll dies der
Behörde melden und der M i I ch h a n d e l soll nur mit b»
hördlicher Genehmigung ausgeübt werden .

Die Frauenkurse deS Bildungsausschusses
haben letzten Donnerstag und Freitag ihren Anfang p .
nommen. Frl . Dr . Marie Baum behandelt in Wp
Vorträgen an den Donnerstagen die Mutterschaf S> M
Säuglingsfürsorge , Gen . Tr . Kullmann an den Frei-
tag Abenden über „Geschichte des Sozialismus " . Tie Leih
nähme an den Kursen ist leider nicht die erwartet starke,
die Wichtigkeit der in den Kursen behandelten GegenstÄSc
hätte eine wert stärkere Teilnahme erwarten lassen. Wr
möchten nochmals an unsere Genossinnen das Ersuchen ttfc
icn, sich zu den in dieser Woche stattfindenden zweite ,
Abenden zahlreicher einznfinden ; die Kurse beginnen «n
148 Uhr abends und finden im Sitzungssaals der Allgem .
Ortskrankenkasse. Gartenstraße , statt . Tie Genossen wen
den ersucht , ihre Frauen und erwachsenen Töchter zu ver¬
anlassen, an den Kursen terlzunehmen.

Verein Arbeiter -Jrrgend Karlsrrrhe. Heute, Dienstag,
abends 7 Uhr, findet wieder ein Nähkurs im Handarbeit^,
saale der Hebelschule, Kreuzstraße. statt. Die Jugmd-
genossinnen werden ersucht, pünktlich zu erscheinen , da rm
9 Uhr Schluß gemacht werden muß.

Beschaffungszulage für städtische Beamte» Lehrer, » ge¬
stellte und Arbeirer. Beim Bürgerausschuß wird die Z
mung dazu beantragt , daß den vollbeschäftigten Beamten,
rern , Angestellten und Arbeitern der Stadt eine einmal
Beschaffungsbeihilfe bewillig: wird. Sie soll 61
je nach der Ortsgrrrppe (500—200 Jl für Verheiratete , 200—1
für jedes zu berücksichtigende Kind, 800—150 M für
Beleuchtungsdiener , die nicht voll beschäftigt sind, erhalte»
die Hälfte dieser Beträge . Di « zuruhegesetzten Beamten
Arbeiter und deren Hinterbliebenen sollen ähnliche Bet
erhalten . Der einmalige Gesamtaufwand ist auf über 3
lionen Mark berechnet und soll auS WirtfchaftSmitteln deS
senden JahreS bestritten werden.

Fortschritt. Ein erfreulicher Forffchritt soll hiermit
Konto des Unterrichtsministeriums registriert werden,
dieses bei Besetzung der stellvertretenden Rektorstelle an der
sigen Gewerbeschule das Lehrerkollegium dieser Anstalt
Wahl zu Wort kommen ließ.

AuS dem Malergewrrbe . Am 13 . Oktober d. I . hak«
ReichLarbeitsministerium zu Berlin zentrale Verhandlungen
eine weitere Teuerungszulage im Malergewerbe stattge

'
wobei folgende Vereinbarung zustande kam : Ten Gehilfen
zu den in der Verhandlung vom 29 . April, 2 . Juni und „
Ipruch vom 18 . Juli d . I . festgesetzten Zuschlägen eine w e
Zulage gewährt. Diese beträgt für Lohngebiete über 1
Einwohner 40 Pf , unter 100 000 Einwohner 30 Pf . pro S
Für Landstädte unter 25 000 Einwohner, soweit sie nicht
und Badeorte oder Industriestädte sind, 20 Pf . Welche Orte
und Badeorte oder Industriestädte find , bestimmen die be'
tigen örtlichen Verbände, im Streitfälle die Tarifinstanzm-

Die Erhöhung tritt bis zum 1 . November 1919 in Kraft- Ist
Karlsruhe haben diese Vereinbarung die Zustimm »»?
der Arbeitgeber - u . Arbeitnehmerdrganisat -»
gefunden und tritt eine Lohnerhöhung von 40 Pf . am 1.
ber d . I . in Kraft . In denjenigen Betrieben , wo bei der nW "
Lohnzahlung diese Lohnzahlung nicht gewährt wird, ist von
betreffenden Kollegen die OrganisationSlcitung entsprechend
verständigen. DaS Bureau befindet sich wie bisher Lessingstk-
und sind alle Tarifverstöße dort zur Anzeige zu bringen.

Zu unserem gestrigen Bericht über die Nevolutionsfeier
der Festhalle sei nachgctragen, daß als weitere Mitwirkende
wiederum wie beim kürzlichen Heine-Abend Frau E
G i r n d t in liebenswürdiger Weise zur Verfügung gesteh
Frau Girndt hatte die Begleitung der beiden Künstler
Sehdel in ihrem meisterlich gesungenen Duett aus der „Sw

eis «

ständnisvoll dem Gesang der beiden Sänger anschmiegte.
einen guten Teil zu der stürmischen Aufnahme des Vortrags^“ . . - . - . ' "BtSr

von Partie ! " übernommen ; ihr treffliches Spiel , daS sich ^
1

Publikum bei. Auch ihr >ei gleichermaßen wie gestern den "fr-- .
Mitwirkenden der Dank für ihre Mitwirkung bei der Feiet
gestattet.

Verlängerung der Messe. Wie mitgeteilt wird, ist die
bis einschl. Mittwoch verlängert worden.

Eia Schwein gestohlen. In der Nacht vom 8. zum 9-
wurde die Hütte eines Gartens in der Winterstraße er«
nnd daraus ein Schwein im Gewicht von etwa 40 Pfund w*1
unbekanntem Täter entwendet.

Nach dem Genuß von Lebrrwurst stellten sich gestern
mittag bei der Familie eines in der Südbeckenstratze
Kri'curs BergfftungSerscheinungen ein . Tie ganze
steheno aus den Eheleuten und 3 Andern, wurden mittels
kenautos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht .

Ein Russe als Messerstecher . Gestern abend 7 Uhr
ein russischer Arbeiter dem Prokuristen einer kiesigen
welchem er wegen Lohnzahlung in Streitigkeiten geraten ^
auf der Kai-erstraße zwei Messerstiche und verletzte ikn

1Ter Verletzte fand Ausnahme im neuen St . Vinrentiushav»
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Ergänzung des Bürgerausschusses. Baufekretär August
Schneider und Stadtpfarrer Dr . Karl Hesselbacher
iaben ihre Aemter als Stadtverordnete niedergelgt, ersterer in -
ftlge seiner Wahl zum Bürgermeister von Gaggenau, letzterer
infolge seiner Versetzung nach Baden -Baden . An ihre Stellen
treten nach den gesetzlichen Bestimmungen als nächste den glei¬
chen Wahlvorschlagslisten angehörcnde Bewerber der ZentrumS -
Partei bezw . der deutschdemokratischen Partei Buchbinder Phi -
lipp C l̂ormann und Werkmeister Ludwig Wilhelm
Erb . sie sind darnach zu Stadtverordneten mit Amtsdauer
bis zu 0--n nächsten Erncuetungswahlen im Jahre 1922 gewählt.

Versammlung der vertriebenen Elsaß-Lothringer. Am
Freitag, Jil . Oktober , tagte im großen Saale der Restauration
zum „Löwenrachen" eine Mitgliederversammlung des Hilfsbun-
deS elsaß-lothringischer Flüchtlinge. Ter Saal war bis auf den
letzten Platz dicht besetzt . Ter 1. Vorsitzende der Rechtsanwalt
Bösen , referierte über den Ausweisungsschaden der vertrie¬
benen Elsaß-Lothringer und seine bevorstehende Regelung durch
Reichsgesetz. Er erwähnte u . a., daß die den Flüchtlingen ge¬
leistete Unterstützung 'Utens des Reiches über das zum Leben
Unentbehrliche nicht hinausreicht. In den nächsten Tagen tritt
der Flüchtlingsbeirat im Ministerium zu einer .Tagung in Cassel
zusammen. Der Referent erläuterte die Regierungsvorlage in
eingehender Weise , aus der hervorgeht, daß der FeststellungsauS-
f lllß für Baden in Karlsruhe seinezr Sitz nehmen wird. Am

chluffe seiner Ausführungen mahnte der Referent zu einigem
Festhalten an der Organisation elsaß - lothringischer Flüchtlinge.
>— Resolution , in der die beschleunigte Vorlage eines
Entschädigungs-Gesetzentwurfs, vollen Ersatz de? Schadens nachdem heutigen Valutastande und eine Vorentschädigung gefordertwird, wurde einstimmig angenommen.

Bund der Reichseisenbahn-Beamten und Pensionäre (Elsaß-
Lohtringer Eisenbahner) . Wie uns mitgeteilt wird, haben sichdie ehemaligen el ' aß- lothringischen Eisenbahner zu einem Bund
der ReichSeisenbahn -Beamten und Pensionäre zusammengeschlos¬
sen und findet am Donnerstag . 13. Rov. , abends 7 Uhr . eine
Vollversammlung im Colosseum , Saal3 , Waldstr., statt.

Daß die ehemaligen elsaß- lothringisLen Eisenbahner zur
Vertretung ihrer Interessen sich einer Organisation bedienen
müssen , wird jedem begreiflich sein . Uns ist jedoch nicht recht er¬
sichtlich , daß man angesichts der schon bestehenden Zersplitterungunter den Eisenbahnern noch eine weitere Organisation gründet,die ohne jeden festen Rückhalt ist. Wir meinen, der Eintritt der
elsaß - lothringischen Eisenbahner in den Verband deutschen Ver-
kehrsverionalS hätte für dieselben die Garantie gegeben , neben
den allgemeinen Wünschen auch die Spezialwünsche vertreten zubekommen. Vielleicht halten die elsaß-lothringischen Eisenbahner
unsere Anregung für erwägenswert .

Erwischte Einbrecher. Vor einiger Zeit wurde in der Kam¬
mer eines hiesigen Truppenteils eingcbrochen . Ter Findigkeitdreier Soldaten ist es gelungen, das gestohlene HeereSgut im
Betrag von einigen tausend Mark bcizuschaffen ; außerdem ver¬
mochten sie die Verhaftung der drei Täter zu veranlassen. Ten
drei Soldaten ist nun eine Belohnung ausbezahlt worden .

Fußballsport . Die Ligaspiele des vergangenen Sonn¬
tag brachten folgende Resultate : Karlsruher F .V. verlor auf
eigenem Platze gegen F .V . Beiertheim mit 9 : 1 Tor ; F .C.
Phönix gewann gegen V. f. B. Karlsruhe knapp mit 3 : 2 Toren ;F .C. Freiburg — Spielvereinigung Freiburg 12 : 1 ; F . C.
Pforzheim — V f. B . Pforzheim 6 : 1 . — Verbandsspiele
A - Klasse . Der F .C. „Südstern , 06" konnte am Sonntag
gegen seinen Lokalrivalen „ Eoncordia" nach spannendem Spiele
mit 3 : 1 gewinnen . Die 2. und 3. Mannschaften spielten un -
tntschieden (0 : 0 und 3 : 3.

Veranstaltungen .
Lieder, nnd Dalladcnabend — Wolfgang von Schwind.8s sei nochmals auf den heute abend 7 Uhr im Eintrachtsaalstattfindenden Lieder- nnd Balladenabend von Wolfgang vonSchwind hingewielen . Karten sind zu haben in der Musikalien¬handlung Fritz Müller , Kaiserftraße . Ecke Waldstraße, sowiean der Abendkasse .
Symphoniekonzert des LnndeStheater- OrchestrrS . Die öf¬fentliche Generalprobe findet Mittwoch den 12. Novem¬ber, vormittags 11 Uhr, statt. Zur Aufführung gelanat die5. Sinfonie von Brückner und die 8. Sinfonie von Beethoven.Die Vorlesungen der Handelshochschulkurse müssen in der

Woche vom 9 . bis IS. November auSfallen, weil die Hochschulewegen Brennstoffnot und Strommangel von 7 Uhr ab geschlos¬sen ist. In der darauffolgenden Woche werden die Kurse wie¬der abgehalten .
Im Erbprinzenschlößchen, wo jüngst 7 Frauenbereine fest-sich eingezogen sind, hält jetzt einer davon , der Malerin¬nenverein , seine altbewährte Herbstausstellung, die imneuen , reizvollen Rahmen um so mehr gewinnt, als hier endlichme lang ersehnte Möglichkeit gegeben ist, neben Kunstgewerbe.Handarbeiten und Graphik auch größere Blider zu zeigen . We -

gen*Beleuchtungsmangel sind die Besuchsstunden auf 11 —1 und2 H5 Uhr festgesetzt . Ebenfalls im Schlößchen verkauft der
vausfrauenbund an die Bestellerinnen und — soweitVorrat — auch an weitere Mitglieder gute Seife , die er glücklicherlangte und stellt Kochkisten sowie ein neues Sparherdche»auS ; diese Woche täglich von 3—5 Uhr.

Vertriebene Elsaß - Lothringer ! Donnerstag , 13. Nov .,abends 7 Uhr, gesellige Zusammenkunft im „Elefanten ", Kaiser-ftrage .
Im Tierschutzverein spricht morgen abend 8 Uhr Herr Pri -

vatgelehrter Erwin D i e m e r über das Seelenleben der Tiere .Der Vortrag dürfte für Jedermann , besonders für Damen, von
größtem Interesse sein. (Siehe Anzeige .)

Letzte Nachrichten .
Wahrheit oder agrarisches Manöver?

Berlln , 11 . Nov . Ueber die diesjährige Ernte tm
Osten schreibt v. Oldenburg - Januschau im „Berl . Lokal -
Anzeiger"

: Der erste Schnitt der Futterernte ist größtenteils
verfault . Die Getreideernte hat sich um drei Wochen verspätet,ist aber befriedigend. Die Ernte der Hackfrüchte, die, was
Kartoffeln anbelangt , doch noch eine Mittelernte ge¬
wesen ist, ist etwa zur Hälfte beendet. Der jetzt eingetretene
starke Frost hat die noch in der Erde befindlichen Kartoffeln
so schwer geschädigt , daß ihre Verwertung für die
menschliche Ernährung nicht mehr in Frage kommt . Die
Kartoffeln müssen, falls ihre Ernte überhaupt noch möglich ist,in Fabriken bei schneller Verarbeitung gerettet werden. Es ist
dafür erforderlich, daß sofort die Brennerlaubnis für
die Verarbeitung erfrorener Kartoffeln gegeben wird . ES geht
sonst nicht nur Spiritus , sondern, was noch mehr sagen will,
die Schlempe und damit Fleisch und Milch verloren.

Noch eine neue Internationale ?
Zürich, 11 . Nov . Der Zentralvorstand der sozialistischen

Partei der Schweiz nahm eine Resolution an, wonach die Ge¬
schäftsleitung ermächtigt wird, mit den sozialistischen Organi¬
sationen des Auslandes Fühlung zu nehmen zur Schaffung
einer Internationale , den praktischen Bedürfnissen ent-

_
Teste &

sprechenden Verbindung , bis eine neue Internationale diese
'

Verbindung übernehme . Mit den deutschen Sozialpätrioten solldagegen keine Fühlung genommen werden.

Zwei Minuten Stillstand .
Köln, 11. Nov . Die britische Behörde ordnete an , der

Straßenbahnverkehr müsse in Erinnerung an den
Abschluß des Waffenstillstandes im Jahre 1918 am 11. November
um 11 Uhr vormittags 2 Minuten lang unterbrochen werden.

Von der roten russischen Armee .
Bukarest, 11 . Nov . Nach einem Funkspruch aus Niko -l a j e w sagen die an der Donsront gemachten Gefangenen anl»,daß in der Roten Armee großer Mangel an Patronen und Go

wehren herrsche . Die Abteilungen werden mit vollkommen nu-
ausgebildeten , schlecht bekleideten und demoralisierten Ersatz .
Mannschaften ausgefüllt .

Frankreich gegen Lloyd George.
Versailles , 11 . Nov . Clemcnceaus „ Homme Libre" verwirft

die Rede von Lloyd George und sagt, eS handle sich hier um eine
persönliche Ansicht des britischen Premierministers . Es habe
kein Meinungsaustausch zwischen den Alliierten stattgefunden,der erlaube , von einer diplomatischen Aktion gegenüber der
Sowjetregierung zu sprechen .

Tie Entente erklärt die okerschlefischen Wahle » al- null
und nichtig .

Paris , 11 . Nov . Der Oberste Rat prüfte die durch die
Grmeindewahlen seitens der deutschen Behörden in Oberschlesien
geschaffene Lage und beschloß , die deutsche Regierung wissen zu
lassen , daß diese Wahlen von den Alliierten als null und nichtig
betrachtet werden, da sie der Freiheit des Plebiszits zuwider¬
laufen .

Schließlich beschlossen di: Bertreter der Alliierten, den
M a r s ch a l l v . M a ck e n s e n , der sich gegenwärtig in Saloniki
befindet, zu ermächtigen, mit Rücksicht auf sein Alter und seinen
Gesundheitszustand , nach Deutschland zurückzukehren .

Kriekkasten der Redaktion .
Fahnenflucht . Durch die Reichsamnestie sind nur die Per -

fahren niedergeschlagen, welche mit weniger als 1 Jahr Ge-
fängniS bedroht sind . Die Verletzung der Wehrpflicht während
des Krieges und nach erfolgter Demobilmachung ist aber mit
Gefängnis bis zu 2 Jahren bedroht, demnach nicht niederge¬
schlagen. Es kann lediglich im Einzelfall , wenn eine Verur¬
teilung erfolgt, Begnadigung eintreten . Im übrigen kann man
sehr wohl sich auf den Standpunkt stellen , daß die Niederschla¬
gung der Fahnenflucht ein Unrecht gegenüber denjenigen wäre,
die während des Kriege? ihre Dienstpflicht erfüllt haben.

Ls., Rastatt . Klett, Kaiserstr. 60.

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,
An ? der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Ba-
dische Positik, Au ? der Partei , Kommunales, Soziales und Feuil¬
leton Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger,
sämtlich in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Rlasser »tmkd des Rtzeins »
Schusterinsel 90, gest . 8 ; Kehl 180, gas. 1 ; Maxau 348 ;

Naunheim 228 , gef. 8 Zentimeter . _

offene Füsse , Krampf-
aderleideü heilt sogar

iSSTf ia verzweifelt Fällen
mit oft überraschen¬

dem Erfolg die haufbildende schmerz* und
juekreizstillende „ Vater Philipp -Salbe “ . Preis
8.00 n. 5 .70 Mk. ; überall zu haben . Man hüte sich vor
Nachahmungen u. bestelle , wo nicht erhältlich , direkt
bei Tutogen -Laboratorium , Presden -Zschachwitz 7.
St&groslager bet £eopold ? iebig.

Ö6dQ
nana - Ohren

Taschen - Uhren
in grosser Auswahl

in Friedens -
Ausführung

neu eingetroffen

Oscar Kirschhe
Karlsruhe

70 Kriegstrasse 70.

Leipziger
gute echte

B Nur moderne Formen
gute Verarbeitung
grosse Auswahl

sehr mässige Preise

*\ | 5°|o9eitWeSjiir«
« Di'Smieli -MMs

Bessaders graBa
ksiaiil and Billigst
Alaska -
Fuchse !

Keine teure Ladenmiete
nur 7:10

Karl- Friedrichslrasse 6
1 Treppe

K. Schorpp .
leben Fa. Spiegel & Wels
Nähe Schlossplatz .

Prämien-Anleihe
7887 zum Orginalsatz;

Me Zins- und
Dividenden-SAtne
gegen Hinterlegung der
Stücke oder Ziusbogen

besorgt Bankhaus

Karl GöH
Hcbelstr. 11, b. Rathaus .

Wer - Klinge«
( Gillete), werden haarscharf

geschliffen. Stck. IS Pfg .
Kaiserstr . 34 , Laden. »,«,

Schneiderin nimmt noch
minden an. Auch Teppiche
Werden zu Mäntel verar¬
beitet bei billiger Berech¬
nung . Fr . I . OchS.« rouenstr . 7 . 2. ©t .sw

nm Zimmer
mit Heftgel. von Fräulein
mögl.Stadtmitte auf sof. ges .
Off . u . Nr. 7973 an „ Volks -
freund"-Büro erbeten.

Felle
und Hüttte
aller Art, sowie Roßhaare

kauft 7066
Feuerstein , Fasanenstr 26

Telefon 3481.
'

Q Q
Geschäfts - Eröffnung und Empfehlung.

Einem titl . Publikum zur gell . Kenntnisnahme, dass ich unterm
Heutigen Yorkstrasse 10 , früher Fr . Albrecht , ein

Atelier für moderne Photographie
eröffnet habe und empfehle mich in allen in mein Fach einschlagendenArbeiten in nur bester Ausführung . 7865

Um gütigen Zuspruch bittend , zeichnet
hochachtungsvollst

Wilh . Lindner
langj &hr . Mitarbeiter in Firma J . Mürnseer .

öidudesvllch-Alrszjige
der Stadt Karlsruhe

Eheanfgebote . Wilhelm
Wetthauer von Fischbeck ,
Aufseher bier. mit Beronika
Simmendinger von Killer.
Josef Kondeziolke von hier,
Kaufmann hier, mit Frieda
Raviol von Palmbach. Ed¬
mund Koch von Marseille,
Schreinermeister in Unter-
kirnach, mit Marie Fischer
von Lahr . Andreas Aurich
von Remlingen, Schlosser
hier, mit Anna Petermann
von Baden-Baden.

Todesfälle . Friedrich
Keller , Wagnern . Schreiner,
Ehemann, alt 53 I . Sofie
Treiber , alt 71 I ., Witwe
von Wilh . Treiber , Schreiner .
Berth. Heinzler, Kaufmann,
Ehemann, alt 74 I . Char¬
lotte, alt 1 Monat 8 Tage,
SB. Gg. Fehrenbach, Kanzlei-
Assistent. Lud . Reusch, Tag¬
löhner, Ebemann, alt 69 I .
Otto Heger,Kaufmann,ledig,all 24 Jahr . Karoline Karl,alt 85 Jahre , Ehefrau von
Eduard Karl, Hausmeister .
Karoline Müller, alt 42 I .,
Ehefrau von Karl Müller,
Faktor.HildaHerr .Kellneri»,
ledig, alt 26 I . Anna Jtle .
alt 28 Jahre , Ehefrau von
Friedrich Jtte , Mechaniker .
Adrian Rösch . Werkausseher ,Elemann , all 77 Jahre .

Gebrüder

Oft M tägl.Verdienst
Bis llU 1*1» Erwepb oder
Nebenerwerb . Prosp .gratis .
I WuealaecBt, lerlaa, Ltifilj UL

Wir empfehlen :

Bärste «'
waren

(garantiert reine\
Friedensqualität /

Schrubber St . 1 .35,3 .25 , 4 .25
Abseifbürsten

St 2 .50
Waschbürsten

St . 2 .15

Sodenwachs!
7 a Pfund - Dose 2 . 75
1 Pfund - Dose 5 .50

Bodenlack
2 Pfund- Dose M 7 .

sowie sämtliche
Wasch- und Putz¬
artikel gut u. billig .

7869

Plilschgarnitur rot.
Chaiselogne.KiuderklWstuhl

billig zu verkaufen . 7,7,
Kayer , Humboldstr. 28 II .
1 gebrauchter Schreibst »».
1 Gummi-Wasierschlauch

zu verkaufen . KchüHenstr. 86
Hinterhaus . Büro . 7»;i

S6* 1 gepolsterter

KiMlllWftll -l
tadellos erhalten zu verkauf .
Setz . Scherrstr. 18 IV , r .
S Enten u . eiserner Ofen
zu verk. Karl Heck, Dur -
mersheimerstr. 54. Baracken .

Zläuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbüro
M. Vufam,

Karlsruhe, Herrenstr . 38.
«sä Telephon 5580 .

Ssärseftes Sandestheater.
Dienstag , den Ile November 1919 . 7884

Hartha oder der Markt v.
" '

Oper in vier Akten von Flotow. i
Anfang 7 Uhr .* (Gr. Pr .) Ende nach ValO Uhr.

Im Landes -Theater
Mittwoch, den 12 . November, Anfang 7 Uhr ,

Zweites Sinfonie-Konzert
des Opernorchesters des Badischen Landestheaters :

Dirigent : Fritz Cartolezis .
6. Sinfonie von Bruckner.
8 . Sinfonie von Beethoven. 7888

Mittelpreise (Sperrsitz L Abtlg . 5.20 Mk .)
_ General -Probe vormittags 11 Uhr 3 Mk. !

TüchtigeSchreiner
Bei hohem Lohn für dauernd

MT liesucht. ~Wm
Möbelfabrik Lampen,

Bruchsal (Baden ). «7?»

auchgrössereBe -
tr »ge, verleihen

. schnell n . kulant
H. Blume & Co ., BmBarg ! 4.
Seid, :
M 'iüip

Kein Bettnässen mehr.
Alter u. Geschlecht angeben

Auskunft umsonst .

feiMedikalafÄ

gegen 7603

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !

Zu haben in allen Apo¬
theken und Drogerien .

Große Posten
Mäntel — Jackenkleider — Röcke

zu billigen Preisen eingekauft ,sind nochmals eingetroffen .
Daniels Konfektionshaus
Tel. 1846 _ Wilhelms !r. 34 , 1 Tr.

| -Wäscherei =1

liefert In 8 Tagen

Stärke-Wäsche
Annahmestellen .

Karlsruhe3
Ludwig-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwigstrasse 46. .
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 82.
Augusta8trasse 18.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstrasse , 1 .
Bheinstrasse 18. H '

Durlach: -f
Hauptstrasse 15, *’*

AuSgekämmte

frauenbaare
kaust 0754

Oskar Decker, Haarhdlg ,
Kaiserstr. ZA - *



- kr. « r . Dienstag » de« 11. November 1313. Leite 8.

DtMkl Kslrirbkiter - Nklbaild
Karlsruhe

Büro : Hebelstr. 1111 — Fernruf 1338.
Am Dienstag , de« 11 . November , abends

7 Uhr findet in der „ Goldenen Krone", Amalien¬
strabe 16 «ine

BtttklMMmSMer-DersammImg
statt . Zu derselben sind außer den Vertrauensleuten
auch die Vertrauensmänner der Glaser eingeladen.

Jede Werkstatt muß vertreten sein . 7843
_ Die OrtSverwaltnn «.

Elsaß - Lothringen!
Bund der Reichseisenbahn -Beam --

ten und Pensionäre .

KWe Uoll - Ukchmililmrg
am Dinnerstag , 13. November 1919 , abends 7 Uhr,im Kolosseum Karlsruhe , Waldstr. 16—18, Saal III .
Allgemeine Aussprache und Eatznngsberatung .

!
' Alle aus Elsaß-Lothringen stammenden Reichs-
eisenbahnbeamten , Hilfsbeamten und Pensionäre ,
auch die weiblichen , werden dringend gebeten, voll¬
zählig und pünktlich zu erscheinen .

Der vorläufige Vorsitzende ;
787v JT “ Georg Willuweit,

Eisenbahn -Obersekretär, Kronenstr. 40.

• ' Achtung !
3fn(ro(öcrtmnö der Angestellten.

Die für heute Dienstag abend angesetzte

öffentliche Uerrammiung
!Met der Verkehrssperre wegen

S£ nicht statt. 1Z
, <k ««skitti1tßt aller Kollegen und Kolleginnen
^ AlkssstlUUU >/,8 Uhr im -Lokal zur »goldenen
Krone' , Ecke Amalien- und Douglasstraße. 7879

> Der Vorstand.

„Selbsthilsr"
Bereinigung der aushilfsweise Angestellten

(eingetragener Verein).
Wir geben hiermit bekannt, daß nunmehr unsere

Geschäftsstelle 7876

Hirfchstratze 1, parterre
sich befindet und nachmittags von 1—7 Uhr ununter¬
brochen geöffnet ist. Monatsbeiträge einzelner Mit¬
glieder können daselbst jederzeit entrichtet werden.

Weiterhin gegen wir bekannt, daß die nächste

M!tglie<ler-l>tt;smml«ng
*m Mittwoch , de» 19 . November ix I ., abends
7V* Uhr » im Saale des » Elefanten'

, Kaiierstraße 42,
stattfindet . Der Vorstand .

Karlsruher InroaltöDereiiL
i Unsere unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle für
Unbemittelte ist während der Wintermonate an
jede» Mittwoch » nachmittags von 2 bis 3 Uhr
geöffnet. 7864
> Der Vorstand .

Die Beratungsftunde
für das Kleinkind von 2 - 6 Jahren
findet do« jetzt ab jeweils Freitag vormittag von
f Vtl0 - v« ll Uhr statt. 7885

| lalertimen -Vereln Karlsruhe e. V.
Ausstellung
NiiimaiMN

. von JCnnst n. JCunstgewerb «
t hmih hmiihmuih «

im Erbprinzen - Schlösschen , Ritterstrasse 7
mtttwoeb , 12. bis mit Dienstag , 18 . November .
jTäglich offen von 11 —1 und 2—'/iß ühr . Eintritt 30^

SttmWWmeii
für sofort und später

gesucht .
Es kommen nur nachweisbar erste

Kräfte , die mindestens 180 Silben
stenographieren und wirklich flott
Maschinenschreiben für die Posten in
Frage . 7136

Städtisches Arbeitsamt.
Weibliche Abteilung.

Zähringerstraße 100, Zimmer 11 .

SS

Geschäfts -Verlegung .
Meiner werten Kundschaft rar gefl. Kenntnis , dass ich

unterm Heutigen mein Zigarren - Spezialgeschäft von
Kriegsstrasse 3 a nach

Kriegsstr . 80 , neben Hotel Viktoria
verlegt habe and bitte das mir seither entgegengebrachte
Vertrauen auch weiterhin bewahren so wollen. 7866

Hochachtungsvoll
Max Scheunert

3C

Einlösung non Zins- und }
Gewinn - Anfeilscheinen.

Nach § 1 der Verordnung des Reichsministers der
Finanzen vom 24. Oktober 1919 sind bei der Einlösung
von Zins- und Gewinn-Anteilscheinen inländischer Wert¬
papiere durch Banken oder Bankhäuser die ganzen
Wertpapiere, oder Zins- oder Gewinnanteilbogen mit
den Emeüerungsscheinen bei einer Bankfirma zu
hinterlegen.

Die Unterzeichneten Bankfirmen erklären sich zur
Annahme vonWertpapierdepots auf Grund ihrer Geschäfts¬
bedingungen bereit, bitten jedoch mit Rücksicht darauf,
dass die vorstehendeVerordnung mit dem 1 . Dezember 1919
in Kraft tritt, um möglichst frühzeitige Einreichung der
Wertpapiere. 7777

Badische Bank.
Veit L. Homburger .
Mitteldeutsche Kredit¬

bank.
Rheinische Credltbank.

Straus & Co.
Süddeutsche Bisconto -

Gesellschaft
Vereinsbank Karlsruhe,

e. K. m . b. fl.

EID □GHL

Nach neunjähriger Tätigkeit als
I . Techniker im Baboratorium der
Herren Zahnärzte Frey und Mün -
zesheimer , habe ich mich hier
Gabelsbergerstrasse 13 , II.,
nächst dem Gutenbergplatz, alsDentist
niedergelassen . 7863

Karlsruhe, den 5. November 1919.

Hans Cichorlus
Fernruf 2408 Dentist .

MUMM

Von der Reise zurück •
ordiniert

Dr. Bernhard Arnsperger
wieder . 7868

Hirschstr . 51S; Fernruf 2058 .

Kronenstr .
03

lelefon
S?4t

„ lohePreist
rjifcgelwflBieHerren *Damen ^_

[Klebhingutücke . Schuhe,StiefelJ
i Uhren .Schmuckaachen. afcAt, ,

MusIKInstrumente us .w

_ ’Weinfraub 's , ,

Vergrösserungen
in erstklassiger Ausführung , auch nach
schlechten Vorlagen , liefert Ihnen

Samson & Co .
Atelier für moderne Photographie .
Kaiserpassage 7 Ruf 547 .

Aufnahmen jeder Art in nur bester Ausführung.

Der Plan über die Aus¬
legung von Telegrapben-
Kabeln in Karlsruhe liegt
beimTeleqraphenamtKarls -
ruhe von heute ab 4 Wochen
aus . 7881

Karlsruhe , 8 . Nov . 1919 .
Ober-Postdirektion .

Uierfdiufr
Verein.

Bier Jahreszeiten .
Mittwoch den IS .Nov .

abends Punkt 8 Uhr

Vortrag
„ Seelenleben der Tiere "

von Privatgelehrten
Erwin Diemer .

Damen willkommen .
Gäste erbeten. 7380

Gesangverein
»Vadeuia"

, e. B.

Tsdes-Aazeige.
Wir setzen die ver¬

ehr !. Mitglieder von
dem Ableven unseres
langjährigen u. treue»
passiven Mitgliedes

Herr »

Adrim Rösch
hiermit in Kenntnis . !
Wir werden demselben
ein Irenes Gedenken j
bewahren.

Zu der am Mitt - !
woch Vj 3 Uhr statt¬
findenden Beerdigung
laden wir zur zahl¬
reichen Beteiligung j
höflichst ein . 7877

Der Vorstand .

Die Feststellung der Straßen - und
Banstnchten in dem Gebiet zwischen
GotteSauer - »WolfartSweierer -,KriegS -
uud Sommerstraße dahier betr.

In der Bezirksratssttznng vom 23. September 1919-
wurden gemäß §8 8 , 5 des Ortsstraßengesetzes vom
18 . Oktober 1908 die Straßen und Baufluchten in dem
Gebiet zwischen Gottesauer «, Wolfartsweierer «, Kriegs¬
und Sommerstraße nach Maßgabe des Antrages des
Stadtrats vom 13. Juni ds. IS . und dem vorgelegten
Plane festqestellt .

Der Plan liegt während zwei Wochen vom Tage'
der öffentlichen Bekanntmachung an auf dem Rathaus
3. Stock, Zimmer Rr. 100 zur Einsicht offen.

Karlsruhe , den 4, November 1919.
O.-Z. 291. Bezirksamt . 7875

Zahlungsaufforderung .
Die Forderungszettel über den außerordentlichen

Staatssteuerzuschlag für 1919 find am 80. Oktober den
Zahlungspflichtigen zugestellt worden. Wer seinen
Forderungszettel noch nicht erhalten hat , zeige es als¬
bald der Steuereinnehmerei an ; sonst mutz angenommen
werden, daß auch ihm der Forderunaszettel zugestellt
ist. Die Hälfte des Zuschlags mutz spätestens an»
14. November entrichtet werden. Vom 15. Novembe ^
an werden VersäuLnisgebühren und vom 22 . November
an PfändungSanoldnungSgebü °iren « hoben. Gemahnt
wird nicht. Man zahle bargeldlos .

Karlsruhe , den 10. November 1919. 7874
Finanzamt .

Die Abgabe voll getragenen Mnnerstieseln
auS amerikanischen Heeresbeständen in der neuen städt.
Ausstellungshalle (gegenüber der Festhalle) geschieht nur
auf HauShaltmarke ( A oder B) Nr . 74 mit
anhängendem Kovfabschnitt . Die Abgabe (zunächst aus
Haushaltmarke B) hat Montag, den 19. ds. Mts . be¬
gonnen. (Verkaufszeit von 9—4 Uhr. ) Die Haushalt¬
marke Nr . 74 nebst Kopfabschuitt ist solange auf -
znbewahren , bis alle Haushaltungen (in der Reihen¬
folge der Bäckernummern ) aufgerufen find. 783z

Karlsruhe , den 10. November 1919.
Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung. 788g
Am Mittwoch , den 12 . und Donnerstag ,

den IS . November ds . Js .» steht Kraftstrom
in gleichem Umfange z« denselben Zeiten wie
an den übrigen Wochentagen zur Verfügung ».

EM. Gas-, Wasser- nnd Elektrizitötsml .

Fundsachen.
Gemäß unserer Bekanntmachung vom 3. Oktobei

ds. IS . werden die in den Wagen der städtische«,
Straßenbahn und der Karlsruher Lokalbahnen in der
Zeit vom 1. April bis 80. Juni ds . Js . gefundenen
Gegenstände : Damen - und Herrenschirme , Stöcke,
Körbe, Bücher , verschiedene Taschen und Geldbeutel ,
Uhren, Schmucksache Geichirre und dergl. am Freitag »
den 14 . November ds . Js . vormittags ■* llbe
im Maunschaftsraum unseres Berwaltnnqs -
gcbäiideö , Tnllastraße 71 . öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung versteigert. 7883

Karls ruhe , den 8. November 1919.
Städtisches Bahnamt ._

Offenburger Anzeigen .
Die Instandhaltung der Kinzig betreffend.
Das Weiden an den Kinzigdämmen und auf de»

Vorländern bat nach Mitteilung der Rheinbauinspektion
Offenburg in letzter Zeit sehr zugenommen . Wenn dem
Weiden im Flußbereich nicht Einhalt geboten wird , ist
zu befürchten , daß bei nassem Wetter umfangreiche
Beschädigungen an der Rasendecke entstehen , die bei
Hochwasser den flußbaulichen Anlagen gefährlich wer¬
den können Auch ist mehrfach von den Personen, die
daS Vieh hüten, im Vorland und an den Dämmen
Feuer gemacht und die Rasendecke verbrannt worden.

Unter Bezugnahme auf § 123 Absatz 1 und Absatz 3
Ziffer 1 der Vollziigsvervrdnung zum Wassergesetz vom
12. April 1913 — Gesetzes« und Verordnungsblatt 1913
S . 311 ff. — bringen wir zur öffentlichen Kenntnis,
daß das Weiden im Flußbereich der Kinzig verboten
ist. Die Feldhüter sind angewiesen, Uebertretungen
unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen, damit die Schul¬
digen zur Verantwortung gezogen werden können.

Offen bürg , den 7. November 1919. 788(1
Bürgermeisteramt.

Kraut 'Uersorpng.
Die Abgabe des bestellten Krautes und der Gelbe-

rüben erfolgt gegen Vorzeigen der Bestellscheine von
heute nachmittag ab in der landwirtschaftl. Halle. Zu¬
vor hat Zahlung auf der Kommunalverbandsverrech-
nung (Kornstratze 4 Zimmer Nr. 3) zu erfolgen. De «
Preis für Kram beträgt Mt . 16.— und für Getberübea
Mk. 15 . — für 1 Ztr . Die Auweiskarten und Bestell¬
scheine sind bei der Zahlung mitznbringen.

Offenburg , den 10. November 1919. 788i
Städt . Lebensmittclamt.

fett-rierrorgung.
Ab Mittwoch wird verkauft: Margarine , Kopfmengu

100 Gram (1 Psd. Mk. 4 .90 , gegen die Fettmarke «J 35
in sämtlichen Fettverkaufs,stellen .

Anmerkung für die Handlungen : Die Margarinewird Dienstag mittag von 2— 4 Uhr in der Milch-
zentrale abgegeben : Gefäße sind mitjuüringen . Karien-

>abre .hnung vormittags . 7887
Offenburg , 10. November 1919,.

1

Sfädt Lcbcnsmittelamtz
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